die Berschterſtatter der großen Londoner] die deutschen Unterfecboote wachen in der Nord- 
Blätter im Alslande haben groß fene N ie deutſchen Unterſeeboote machen in der Nord 


haben ihr Ohr ſtets an der öffentlichen Meinung 
| und hören auch aus liebenswürdigen Redens⸗ von Gibraltar durchfahren und find im 
arten die feinen Untertöne eines leiſen Miß⸗ 
behagens heraus. Wie vor kurzem der Ver⸗ 
treter der „Times“ in Waſhington ſehr 
lebhaſt die Klagen der amerikaniſchen Fleiſch⸗ 
und Baumwollintereſſenten, die ſich durch die 
Abſperrungspolitik Englands gegen Deutſchland 
aufs empfindlichſte geſchädigt fühlen, nach Lons 
don weitergab, mit dem dringenden Rat an 


ges tragen müſſe und von feinen Verbündeten 
nicht genügend unterſtützt würde. | 


Dieſe Klagen find, ſo fehreibt die „Kölniſche 


Engländer. Die Prahlereien Churchills, 


a eingelrcten. | 17 
n 5 Oſtſee noch die Nordſee, die engliſchen 
Dreadnoughis liegen in wohlgeſchüzten Buchten, 


. — —— 


| Verlag für Deutſchland: Verlag der Grenzboten 


+ Durch die Poft vierteljährlich Mk. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 
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‚gegen. Vergl. 
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rung für alles, was ihrem Lande irgendwie 


u erfolgreich Jagd auf engliſche Handels 
ſchaden oder gefährlich werden könnte. Sie eutsche Kan ch o e laben ple van d. 


[Deutſche Tauchbooke haben die von den 
[Engländern mit Argusaugen gehütete Enge 


Schwarzen Meere erſchienen. Weder die großen 
Kampfſchiffe der Alliie ten noch das ſchwarz⸗ 
weiß⸗ braune Landungskorps auf 


Dardanellen erzwingen können. Schon fällt im 
Schwarzerdgebiet die neue Ernte unter der Senſe, 


die engliſche Regierung, den ſtraffen Bogen 


nicht zu überſpannen, ſo machte ſich nun aueh Odeſſa und Nikolajew; wie viel bei den 
der Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ | 


graph“ in Petersburg zum Dolmetſch 
der vielfach in Rußland laut werdenden Klagen, 
daß Rußland die Hauptlaft des Krie⸗ 
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Das Londoner Abkommen, keinen Sonder- 
[frieden zu ſchließen, ſtellt ſich immer mehr 
als das heraus, wofür wir es von Anfang an 
gehalten haben, als ein grober Leim, 
Alliierten gekrochen ſind. Das Abkommen iſt 
orausſetzung, daß jeder der Partner alles tun 
(würde, was in ſeinen Kräften ſtünde. Die Eng⸗ 
länder haben aber weder das geleiſtet, was ſie 
konnten, noch das, was ſie ſollten und wollten. 
Wenn fie ihre Verbündeten nicht wifs 
ſentlich belogen, fo maren fie jedenfalls 
in einer großen Selbſttäuſchung befangen. Wie 
es auch ſei, die Engländer haben das Londoner 
Abkommen in Wahrheit nicht gehalten, und die 
Frage iſt nur, ob und wie lange ſich die andern 
Unterzeichner des voreiligen Abkommens gebun⸗ 
den fühlen. Die Franzoſen freilich ſind 
längſt nicht mehr frei in ihren Entſchlüſſen. 
Sie haben ſich in ihrem verblendeten Deutſchen⸗ 
| Haß den Engländern mit Haut und Haaren 
verſchrieben, ſie ſind, indem ſie den Engländern 
wichtige Stützpunkte an der Kanalküſte einräum⸗ 
ten, nicht einmal mehr Herren in 
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ang mit Deutſchland ati t, wenn ſie viel unabhängiger von den Engländern. Wenn 
901 Abel, mente wür en England fie einen Vertrag löſen, der unter falſchen Bor- 


ausſetzungen geſchloſſen und von den Engländern 
nicht gehalten worden iſt, ſo können dieſe ihnen 
gar nichts anhaben. Die auswärtige Politik 


alten Widerſacher in Aſien einließ, ſtets einen 
geſunden Egoismus bewieſen. Es iſt auch in 
Rußlands Intereſſe zu hoffen, daß ſich dieſer 
ſtärker erweiſt als die Hartnäckigkeit der vom 
Deutſchenhaß geblendeten Kriegspartei. Freilich 


dem 
Ruſſen gewillt ſind, dieſen Schluß zu ziehen. 


—— . 


Ein Lendoner Sonderberichterſtatter des 
„Matin“, Kommandant 3, ſchreibt dieſer Tage 


feinem Blatte: NC 
Man muß England Gerechtigkeit wider⸗ 


Mittwoch, den 4. Auguſt 1915. 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle; 
G. m. b. H., Berlin SW. n, Te 


mn 
2265 Bi. 
a 


iffe. 


Gallipoli haben bishec den Durchgang durch die 


den die Engländer gelegt haben und auf den die 


ihrem eigenen Lande. Die Ruffen find | 
des Zarenreichs hat, bevor ſie ſich mit ihrem 


liegen noch keine Anzeichen vor, daß die 


Grantreids Mahnung on England, 


Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. 


bereitet in den Krieg und hat nunmehr in ſeiner 


militäriſchen Organiſation Bedeutendes geleiſtet. 
| Das englifche Volk verſah fih nicht der von 

Deutſchland drohenden Gefahr. Hat es 
wenigſtens fie nunmehr in vollem Umfang er- 
| kannt? Hat man es jetzt endlich ausreichend 


! Darüber ae 5 es ſcheint, mee 
n der immer nicht weitgehend genug. Damit iſt un⸗ 
ſee und an der irländiſchen Küſte ſeit Monaten 7 rn 


beſtreitbar viel Zeit verloren worden. Heute 
will man dies nachholen, und man kann wohl 
glauben, daß es geſchehen wird. Aber es muß 
mit Entſchloſſenheit gehandelt werden. 
Das Syſtem der freiwilligen Rekrutierung hat 


ausgezeichnete Erfolge gehabt. Aber ſind ſie 


ausreichend? Dieſe Frage ſtellt man ſich gegen» 
wärtig auch in England. Man hat das Ge⸗ 
fühl, daß die bisherigen Ergebniſſe nicht ge⸗ 
nügen werden. Wird man nun alle kommenden 


Bedürfniſſe mit dem bisherigen Verfahren be⸗ 


friedigen können? Es wird verſucht werden, 


und es iſt ſicher, daß man, wenn nötig, nicht 


zögern wird, zu neuen Mitteln zu greifen. 
Dieſer Punkt muß ſobald als möglich geklärt werden. 


[Was wir vor allem wollen, dag ift die 


Vernichtung Deutſchlands. Dieſer Aufgabe wer⸗ 
den wir, wir und unſere Verbündeten, alles, 


was nötig fein wird an Zeit und Kräften, 


gemacht. Oeſtlich von 


genommen. Im übrigen fanden auf der 
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Aber Reden genügt nicht 
wiſſen aus Erfahrung, was die Auffaſſungen 


Letzte Nach 


. AEAEE 


1. Jahrgang · 


mpelhofer Ufer 382 


opfern. Aber es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an 
beidem ſoviel, als nur möglich iſt, geſpart wer⸗ 
den muß. England darf es nicht mit 
neuen Unſicherheiten dahin kommen 


laſſen, daß die Geißel des Krieges eine Stunde 


länger, als notwendig iſt, über der Welt laſte. 
Kitchener, Lloyd George, Walter Long gaben in 
dieſer Beziehung unzweideutige Erklärungen ab. 
tmehr. Wir 


der „Kriegsadvokaten“ an Schwäche zur Folge 
haben können. Man muß jetzt beſchließen 
und handeln. | N 
England hat viel getan, aber es hat mili⸗ 
täriſch nicht feine volle Pflicht er⸗ 
füllt. Jedoch iſt es jetzt entſchloſſen, ſie zu 
erfüllen. Wir haben zu dieſem Entſchluß brüder⸗ 
liches Vertrauen und ſind ſicher, daß nunmehr, 
da das Volk über den Einſatz ſeiner Zukunft 


aufgeklärt iſt, es ohne Zögern und Schwäche 
ſeine Aufgabe im Krie 


e erfüllen wird. 
fatt ſchließt Feine Ausführungen offen: 


Das 


Har in bewußter Anlehnung an den berühmten 
Befehl Nelſons in der Schlacht von Trafalgar: 


Frankreich baut heute darauf, daß England 
feine ganze Pflicht „ſofort“ kur 


richten. 


Die denutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 3. Auguſt 1918. Elmtlich.) | 
Ceäeſllicher Kriegsſchauplatz. 


Bei den Kämpfen in der Gegend von Mitau wurden 500 Gefangene 
von Ponewieſh gab der Gegner, zum Teil aus mehreren 
Stellungen geworfen, den Widerſtand auf und zog in öſtlicher Rich tung 
a b. Unſere Truppen haben die Straße Wobolniki⸗Suboez überſchritten 
Geſtrige Gefangenenzahl hier 1250 Mann, 2 Maſchinengewehre 
| krochen ſind men iſt wurden erbeutet. In der Richtung auf Lomza wurde unter erfolgreichen 
bündeten im Weſten, beſonders gegen England, Wie e worden unter der ſelbſtverſtändlichen Kämpfen Raum gewonnen. Rund 3000 Ruffen wurden gefangen 

| Narew⸗Front und vor Warſchau 


kleinere, für uns günftig verlaufene Gefechte ſtatt. Unſere im Often zuſammen⸗ 


gezogenen Luftſchiffe unternahmen erfolgreiche Angriffe auf die Bahn⸗ 


linien öſtlich von Warſchau. 


Generaloberſt 


— n 


2 Mörſer. 
öſtlich von Cholm) ſtand. 


2. Auguſt über 
wurden erobert. 


Weſtlicher 


750 Gefangene gemacht. Die ihm unterſtellten ö ſtevreichiſch 
riſchen Truppen des Generals v. Kveveß vor der Weſtfront von 
gorpb erreichten einen durchſchlagenden Erfolg; fie machten 


Lenezua und nördlich von Cholm durchbrochen. ' 
auf dem größeren Teile der Front in der Nacht feine Stellungen zu 
räumen. Nur an einzelnen Stellen leiſtet er noch Widerſtand. Oeſtlich von 
Lenezua machten wir geſtern 2000, zwiſchen 
r 1300 Gefangene; 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
K von Woyrſch hat mit feinen deutſchen Truppen die 
Brückenkopfſtellung am Oſtufer der Weichſel erweitert; es wurden 


⸗zunga⸗ 
Iwan. 
2300 


Gefangene und erbeuteten 32 Geſchütze, darunter 21 ſchwere und 


Vor den Armeen des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hielt der Gegner 
geſtern noch in der Linie No wo⸗Alezand ria-Lenezug⸗Zalin (norbe 
| Am Nachmittag wurden feine Linien öſtlich ven 


Er begann deshalb 


Cholm und Bug am I. und 
mehrere Maſchinenge wehr 


er Kriegsſchauplatz. 
Die am 30. Juli bei Hooge genommene engliſche Stellung ift entgegen dem 
amtlichen Bericht des engliſchen Oberbefehlshabers vollſtändig in unſerer 4 5 
Su der CH ampagne beſetzten wir nach erfolgreichen Sprengungen weſtlich 
von Perthes und weſtlich von Souain die Trichterränder. 5 
In den Argonnen wurden nordweſtlich von le Four de Paris 


Hand. 


einige feindliche Gräben genommen und dabei 60 Gefangene gemacht. Bei 


dem geſtern gemeldeten 


Bajonett⸗ Angriff find im ganzen 4 Offiziere 
163 Mann gefangen genommen und 2 
fahren laſſen. Es ging militäriſch unvor 000800 | 


Maſchinengewehre erbentet, 
l Forſſetung ſiehe 2 Seite} 
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N von A n in Anfers Hände gefallen. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die 


72 


Mien, . 
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Ru 


Fanpfe zw 
ind 


Tag in en verminderter Heftigkeit an 


Jiener Berichte. 
Auguft 1915. Amtlich wird verlautbart: 
uſſiſcher Kriegsſchanplatz. 


wiſchen Weichſel und Bug dauerten aug geſtern den ganzen 
und führten 


wieder zu Erfolgen 


nn ver ganzen Front gedrängt, an Zenejina und nordweſtlich Cholm 


dings durchbrochen, wich 


orget funden fait überall aus 


nommen. 


N 2 
Die 


ruck 5 res am 1. Auguſt errungenen 


gegen den Feſtungs gürtel zurück. 
Mordweſtlich J 


der Feind heute in den frühen 


i den 1 hartnäckig verteidigten Linien aber⸗ 
ale gegen Norden zurück. Unſere Truppen verfolgen. Lenoezua ift gee 


verüh Zwangorod eingeniſteten Ruffen nehmen unter dem Gin: 
Sieges 


ihre Linie zum größten Teil 


Awangorod haben die Deutſchen eine breite, der Weich⸗ 


fel vorge N Waldzone unter erfolgreichen Gefechten durchſchritten. 


n Oſtgalizien keine 


A 


MHenderungs 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Im Küſlen land 
Gor; ſaſt völlige Ruhe. 


herrſchte geleen vom Ben bis zum Brückenkopf 


Den Plateaurand von Polazzo griffen neuerlich ſtarke italieniſche Kräfte 


an. 
und am Monte d 


Die Italiener erlitten große? 


Sin? Dial ſtürmte der Feind gegen unſere 
dei ſei Bufi heldenmütig 
Angriff vom zähen Verteidiger nach ſchweren 

Verluſte. 


Infanterie, die öſtlich des Ortes 
ſtandhielt. Jedeznal wurde der 
Kämpfen zurückgeſchlagen. 
Weitere Veeſtärkangen, die fie zum 


nochmaligen 5 anſammelten, wurden durch unſere Artillerie überraſchend 


beſckoſſen und zer ſprengt. Während 


dieſer Kümpfe Randen die anderen Jb- | 


ſchnitte des 5 Plateaus unter ſtarkem feindlichen Arti eleriefeuer. 


Sin der Kärntner Grenze verſuchte der Feind, unter dem Schutz dichten 
iS ein en Sturmangriff gegen den Cellonkofel (öſtlich von Plöcken). 


Sein Unternehmen ſcheiterte völlig. Im übrigen an dieſer Front nichts Neues. 


eplänkein 29 Mann. 


u des Monte Criſtalls ſtieß eine unſerer Offizierspatronillen 
tsa 60 Mann ſtarke gegneriſche HUND: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


rit 1 
iber die e Dumgerzffnuug. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird nach 
einer uns aus Berlin zugehenden 
Drahtmeldung aus Petersburg ge⸗ 


meldet: Der Eindruck der Erklä⸗ 
rungen des Miniſterpräſidenten in der 
erſten 


Dumaſitzung muß in ganz Rufji⸗ 
land ein geradezu nieder: 
ſchmetternder fein, denn feit dem 
Veſtehen der Duma und ſelbſt in Zeiten 
wo das ruſſiſche Volk nicht vor fo Dan: 
gen Fragen geſtanden hat, hat keine 
Negierungser klärung ſoleer 

und fo abſichtiſch alles verſchweigend 

oremykin bat dabei 
n O w gewetteifert, Defen 


~ 


mi eaf 


Erklärungen eb.nfogut nicht 1 
we. den . viuf allen Bänken der 
ze wan ordentlich, daß die 


sag icht s Gutes 
ate And nichts bindendes 


3 u 
fur 


= 
aa angetan, die inne: 
ruten Gew! ee auch 
ein Geringes zu zerſtreuen, ja 
dee Rur noch drohender zuſam⸗ 
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Sine Nachricht aus Wien lautet: 
Die Dumaeröffnung Hat fiH in 
der erwarteten Weiſe vollzogen. 
Troß der pa 


albirtiſchen und bundesſreund⸗ 
fiey siunbgecebnnaen, Die „ war 
bsi die r gende gereizte und 
| Stimmung e 
und ſpiegette fi fi eh auch in den Reden, die 
eo. urden, ab. Einen greifen 
Wei ton Drahte in die foreiert Mriegs⸗ 
und Solidorit zätsbegeiſterung die Hun- 
ü kündigung ein ner Snterpellation. des De⸗ 


e 


ſche des Volkes zu fagen ſich 
war der erſte feierliche 


wege über die 


(Siehe auch Letzte Tele gramme auf Seite 5). 


putierten Tſchcheidſe, des Führers der 
Sozialiſten, der den Miniſter des Innern 
fragte, weshalb feit der ? Dumaeinberufung 
feine Wohnung von der Polizei 

beſonders über wacht werde. Er 
könne keinen Schritt tun, ohne daß er 
kontrolliert werde. Ein ähnliches Schick⸗ 


ſal widerfahre verſchiedenen von ſeinen 


Parteigenoſſen. 
Ans der Kadetten partei war 


der Abg. Nekraſſow als Redner per- 


treten, der die Taktik der Partei verur⸗ 
teilte und ſich dafür einſetzte, 
brennenden inne 
Fw 

dung zu bringen. 


olitiſchen 


Dem „Hamburger Fremdenblatt“ zufolge be⸗ 
Die 


richten „Rußkija Wijedomoſti“: 
liberalen Dumararteien hatten eine 
Erklärung des Ing. alts beſchloſſen, das die 
Erörterungen der innerpolitiſchen 
Lage und der Nolwendigkeit innerpolitiſcher 
Reformen nicht mehr zurückgeſtellt werden können. 


Die Duma müſſe unbedingt eine entſcheidende 


Haltung einnehmen. 


Sſaſonows Dumarede. 


Sſaſon 0 führ te in der vorgeſtrigen 
Dumaſitzung in allbekannter Weiſe aus, daz 
Rußland und ſeine Verbündeten an dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege ſchuldlos ſeien. Bei 
Ueberblick über die politiſche Lage ſagte er u. a. 
über Italien: „Das Ministerin m 
landra bereitete im Laufe der ere 
ften Kriegsmonate jorafaltig f 
nen Eintritt in die Aktion vo 
als die Stunde kam, ſchloz es ſich Ruß! 
Frankreich und England 10 Namen der 
wirklichung der Ideale italieniſchen 
kes an.“ 

Sodann ging er gewiſſerma ße 
tralen haute ren, beinübte ſich m 
worten um Schweden und d 
einigten 5 e n ale kam auf d 

nelle: 
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Day 
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Alf Rum tänien 


2 : gen 
Jarrenkopf) an den Feind verloren gegaugen. Am Lingerkopf it ein am |’ 


und 2, Auguſt vollſtändig zuſammengeſchoſſener Graben von uns nicht wieder | 


Sch 


dürften, 


Der Feind verlor in 


dann find dafür mindeſtens 100 000 


daß gerade 
der Krieg der günſt: a... fei, die 5 
5 0 9 20 35 Militärſchriftſteller Rußlands, ſchreibt: Als der 


agen aufzurollen ins zur Eutſchei⸗ 


Der Feind 1 | 
| an der Weſtfront vornehmen, was für Ruß⸗ 


ſeinem f 


JE i 
r, und ! 
and, 
Ver⸗ 
Vol⸗ 


em n Um- Tra 


r 


den“ nal änder. 


ruſſiſch⸗ a ilch en V g 
mit einigen © treiflichtern auf China und den 
Mongolei vertrag mit Rußland, der demnächſt 


veröffentlicht werden fell. 

Kurzum, auch Sſaſonow erzählte lediglich 
„olle Kamellen“, die ebenſowenig Beifall finden 
wie die inhaltsloſen Reden feiner 


Kollegen. 
Der ruſſiſche Rückzug. 
Drahtmeldungen.) 
Der „Corriere della Sera“ meldet, wie wir 


über Rugano erfahren, aus Petersburg: 


Alle Blätter beſchäftigen ſich mit der offi⸗ 
ziellen Erklärung der Notwendigkeit, 
die Weichſellinie zu räumen. Die Stim⸗ 
mung ſei ſehr gehoben und feſt. „Die „Birſhe⸗ 
wija Wjedomoſti“ ſchreibt: Starke Nationen, 
wie die wa, können der Wahrheit fejt 
ins Ange ſehen und dieſe iſt: Der Feind iſt 
vor den Toren! Die techniſche Organiſation 
der Abwehr iſt von großer Bedeutung und kann 
Wunder tun, aber die Wunder vollziehen ſich 
nur für die Gläubigen, und 
kann Berge verſetzen. — „Rußkoje Slowo“ be⸗ 
ſpricht die militäriſche Lage und erklärt, die 
Stellung der Ruſſen im Feſtungsdreieck 
fei febr günſtig und der Rückzug keineswegs 
dringlich. Die Operation des Rückzuges würde 
ſich auf alle Fälle in noch glänzenderer Weiſe 
vollziehen, als diejenige in Galizien. Das Land 
ſei auf alles vorbereitet und betrachte den 


Rückzug nur als eine vorübergehende 


Aus London wird uns berichtet: Die 
„Times“ en in einem Artikel die Frage, 
was mit den Feſtungen Nowo⸗Geor⸗ 
giewsk, Warſchan und IJwangorod 
geſchehen werde. Werden ſie geräumt oder be⸗ 
ſetzt gehalten werden? Durch dieſe Feſtungs⸗ 
werke laufen die Eiſenbahnen, die von den 

Deutſchen für die Fortſetzung des Vormarſches 


nur der Glaube 


ſamſte Ve 1 olgung der . einſetzte. 1 
l räumten 


or ehe. . ; 
S 101 er n bekam für die geleiſteten W. 
der an „Tapferkeit und Ergeben heit" eine kleine 4 

chmeichelei zu hören, aus der die Mahn: ung 

hergus klang, den „Mut zu ne ven Opfern“ au | 

finden. Etwas kühler wurde Montene egro 
behandelt. Tejen ton gegen Skutari wurde 
mit dem „Räuverunweſen der al 15 aniſchen Ban⸗ 


e ene d d e ee 
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gebraucht werden und dieſer Vormarſch wird 


verhindert werden, wenn die Eiſenbahnen, ſei 
es auch nur zeitweiſe, nicht vollſtändig in der 
Hand der Deutſchen ſind. Werden jedoch Be⸗ 
ſatzungen in den Feſtungen zurückgelaſſen, 
Mann 
nötig, die man wohl niemals wieder⸗ 
ſehen würde, da die Feſtungswerke ſichgegen 


die deutſchen Geſchütze doch nicht 
halten. Es ſpricht manches dafür, die 
Feſtungswerke den Deutſchen zu übertaſſen. Der 


>r oßfürſt werde wohl wiſſen, was er im 


Intereſſe Rußlands zu tun habe. Jetzt 


nat auch der Augenblick, in welchem die 
Ruſſen auch Hilfe aus dem Weſten er⸗ 
un W erklärt, daß dieſe 
egeben a könne. 


art 


vir DE . Das Blatt 


„Daily Telegraph“ berichtet aus 3 Peters⸗ 
bu rg: Oberſt Schumſ ki, einer der beſten 


Feind drei befeste Linien an der nen 
beſtürmte, berechnet te er, daß er ſich ſelbſt gegen 
ein allgemeines Vorrücken von e Seite im 
Oſten zu verteidigen haben würde. 
ſterbaften Operatione en, die er jetzt 
an unſerer Front ausführte, zwangen uns dazu, 


einen ähnlichen Prozeß wie ſeinerzeit im Weſten 
Dadurch find wir e gezwungen, 


durchzumachen. 
Warſchau, den Njemen und Bug ‚uisugeben. 
wird Dann zweifellos Operationen 


land eine Erholung bedeutet. Hierbei 
iſt aber ein Unterſchied: Während wir ruhig 
dem Druck der deutſchen Front nachgeben und 
ſoweit zuräckgehen tönen, als wir wollen, 
be] ſteht an der engliſch⸗franzöſiſchen Front im 
Weſten keine große Rückzugs⸗ 
möglichkeit, Für England und Frankreich 
kommt der kritiſche „Punkt des Krieges immer 
näher. Wenn die D Deutſchen jetzt in Maſſen in 
Frankreich einfallen und ihre & Gegner zu einer 
nn en ‚Schladht u ſo fann von 


Die mei⸗ 


Aufgabe habe, 


wir aus Amſterdam „ aus | 
den: Ein bolländiſcher ® Dn fand 
engliſchen Kutter 


Feuerſchiff brennend vor. 
in einem eigenen Boot das Land zu erreichen. 


von Cholm iſt. Cholm ift dadurch 
worden, daß von hier aus die grau 
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Bevor die Ruſſen Sochatſchem 
. p: Faa Ra 
zerſtörten ſie Be das Denkmal 
Chopins an ſeinem Geburtshauſe in dem 


Gutshöfe von Sluſowa⸗Wola. Das 

das in einen prachtvollen Marmor obelisk ſtand, 

war von Verehrern Chopins in der ganzen 
Welt errichtet worden. 
** 

Budapeſt, 3. Auguft. 

ans Sofia: General Radko Dimitriew 

telegraphiert, daß er das Kommando ſeiner 


früheren Armee wieder übernommen uad die 
Iwangorod zu verteidigen 


und für eine neue R 


| auszuarbeiten. 


Gegen die Zerſtörungswut 
in Warſchau. 

Nach einer Drahtmeldung aus Rotter⸗ 
dam befahl Großfürſt Nikolaus, daß 
Eigentum in Warſchau nur dann zerſtört 

werden ſolle, wenn es aus militäriſchen 


Sri nden unerläßlich notwendig ſei. Die 
Beſitzer ſollen entſchädigt werden. Für die Be⸗ 


wohner, die freiwillig die Stadt verlaſſen, 


ſind Rückzugsſtraßen freigegeben worden. 


Die Kämpfe in Beſſarabien. 
Wie uns aus Bukareſt vom 3. Auguſt 
gedrahtet wird, griffen in der Nacht zum 2. Au⸗ 


guſt die Ruſſen an, die aus den an der 


Bukowinagrenze eingenommenen Stellungen flüch⸗ 
teten und auf ihrem Rückzuge Ruſſi ſch⸗Rowo⸗ 
ſielitza in Brand ſteckten. Ein in der 


rumäniſchen Stadt Dorohoj eingetrof⸗ 


fener Flüchtling aus Beſſara bien erzählt, 
daß unter 
Elen d herrſche, das noch gejteigert wird, 
durch Plünd erungen der Ko 
vom ir ſiſchen Train nicht 192955 verpflegt 
werden. 


Die Hundertjahrfeier in Poſen. 


Die Feier der 100 jährigen Zuges 
hörigkeit der Provinz Poſen zu 
Preußen wurde, wie uns aus Poſen ge⸗ 


drahtet wird, durch einen Feſtakt in der hiſtori⸗ 


ſchen Halle des alten Rathauſes am Montag 


abend eröffnet, bei dem Prof. Hermann die 


Feſtrede hielt und e Dr. 
Wilms das Kaiſer hoch ausbrachte. Daran 
ſchloß ſich die feierliche Nagelung des vom Pro⸗ 
vinzialverein vom Roten Kreuz geſtifteten und 
aufgeſtellten Wehrmanns im Zoologiſchen Garten. 
Oberpräſident von Eiſenhardt⸗Rothe ſchlug einen 
vom Kaiſer geſtifteten goldenen Nagel mit 
Namenszug ein. Weitere Nägel hatten General⸗ 
feldmarſchall v. Hindenburg und fein Ge 
neralftabschef von 


Ludendorff. 


Der U- Bovt⸗ Krieg. 

Reuter meldet aus London: Der 
Dampfer „Clinton ia“ ift verſenkt worden. 
54 Mann der Beſatzung ſind gerettet, 11 Mann 
werden als verloren gemeldet. 

Lloyds meldet: 
pier „Benvor li ch“ iſt verſenkt worden. Der 
erſte Leutnant und ſechs Matroſen ſind gelandet. 
Der Kapitän und der Reſt 


„Nieuws van den Dag“ meldet, 
Flui⸗ 


an „Sonntag mittag den 


L. T. 1102 ſechs Meilen von dem Newarp⸗ 


Nach einem Telegramm aus Atben 


wurde im Mittelmeer der ger o ße 
Truppentrans⸗ 1 — 
„Artemuronmt 
Der größte 
Teil der Mannſchaften ſoll ertrun⸗ 
eo 
weifelbaft zu 
ſein, möglicherweiſe en es ſich um 
deſſen Untergang 
im Mittelmeer ſchon vor einigen Tagen 
Ein Dam 


engliſche 
portdampfer 
durch ein U. Boot verſenkt 


ken ſein 


Der Name ſcheint 
denſelben Dampfer, 


gerüchtweiſe gemeldet wurde. 
pfer „Aremuron it in Lloyds Negiſter 


j LEYA gefagt: Von unſeren verbündeten nicht enthalten. Die letzte Ausgabe des 
Gegnern g ‚ennt jeder dem andern die Nieder klage, Negiſters liegt allerdings hi šA: no 
Die für den Ausgang des Krieges entſcheidend giſters liegt allerdings bier nicht u 
jein wird. Die Engländer behaupten, daß die SE 
Entſcheidung im Ten, und die Ruffen, daß] Der Kontorchef der n eegifchen Amerika . 
i ſie in Weſte DHI ral fen wird. | linie, Der lich augenolicklich in 7 London aufhält, i . 
Die Gr oberung von Cholm ruft | drahtet nach Chriſtiania: Der Dampfer 
0 br ins zugegangenen ee in „Tro ndhiem Sfjord“ item 20. Juli von 
n e rat gan beſondere einem Unterſe ebont auf 61 Grad 3 Mi⸗ 
! 7 IRAR gerbor, Weil nni der Erobe: zung nuten n ördlich cher Breite und 3 Brad 42 Min. 5 
E von S {r ain der Jeind um ersten Male auf | er f Länge Br 


erjenit worden. 


und WEIL: 


mitte : Boden E 
eine der heiligen ruſſiſchen Städte wie 
y x 1 
nn ew, vor vier Jahren von Polen 


8 


„Az Eſt“ meldet 


der Bevölkerung großes 


ſaken, die 


Ludendorff geſtiftet. 
Hu digungstelegram me gelangten zur 
bje endung an den Kaiſer, Hin eberg uno ; 


Der britiſche Dam- 


der Beſatzung vers 
ließen das Schiff auf Booten. 
wie 


Die Bejagung ſuchte 


und der Sitz des ariechiſch⸗ orthodoxen 


Denkmal. 


1 


. 


hier große 
das wehlhabende 
welches von über 
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Mannſchaft Toll ſich an | 
Glance” aus Chriſtianſ und befinden, 


wegiſ 


torpedierten norwegiſchen Dampfer „Trond 


nahezu 300 Deutſche. Nur La 


derartig gebaut, 


Bord des 
„Dies ift die einzige Meldung, die 
die Geſellſchaft bisher erhalten hat. Dee Be⸗ 
ſatzung beſtand aus 13 Mann. Wie die nor⸗ 
ime Preſſe meint, unterdrückt die 
engliſche Zenſur vorläufig alle weiteren 
Meldungen über Einzelheiten. Die Stelle, an 
der das Schiff torpediert wurde, liegt in gerader 
Linie genau weſtlich und nahe Kirkwall. Hier⸗ 
aus ſchließt auch die Preſſe, es ſei nicht mehr 
zweifelhaft, daß das Schiff vorher von den Eng⸗ 
ländern aufgebracht worden war, daß es wahr⸗ 
ſcheinlich, auch Priſenmannſchaft an 
Bord hatte. Der eigentliche Kurs des Dam⸗ 


pfers geht bedeutend weiter nördlich und berührt 


die Unfallſtelle nicht. ke 
„Nach einer anderen Meldung hat der Dame 
pfer „Orlando“ aus Sundspall in 
vom 


Helſingborg 39 Mann der Vef nung 
ems⸗ 


fjord" gelandet. Dieler hatte New Nork am 
16. Juni verlaſſen und die Küſte Schottlands in 
Sicht, als er von einem deutſchen Unterſeeboot 
angeruſen wurde. Die Beſatzung bekam zehn 
Minuten Zeit zum Verlaſſen des Schiffes. 


Danach wurde der Dampfer durch einen Tor⸗ 


pedoſchuß perſenkt und die Mannſchaft ſpäter 
von dem „Orlando“ aufgenommen. 


Der Unteroffizier als Priſen⸗ 

ktommandant. 

Aus Cuxhaven erhalten wir fols 
gendes Telegramm: Geſtern (Dienstag) 
morgen wunde das amerikaniſche 
Vollſchiff „Paß of Balmahva⸗“ 
durch einen Unteroffizier eine; 
deutſchen Unterſeebootes, wel 
des ibn nördlich von Shetland als 
Priſenbeſatzung an Bord geſſindt hatte, 
nach Curhaven eingebracht. Wäh⸗ 


rend der Unterofſizier einmal ſchlief, 


hatte der Kapitän des Vollſchiffes, das 
mit Baumwolle nach Archan⸗ 
gelsk beſtimmt war, foort Kurs 
nach England genommen, wurde 
aber durch den Unteroffizier gezwun⸗ 
gen, wieder umzukehren. Nach dem 
Einlaufen in Cuxhaven ſtellte fih þer: 
aus, daß das Schiff bereits eine eng: 
liſche Priſenbeſatzung von 


einem Offizier und vier Mann an Bord 


batte, als der deutſche Unterofſfi ier ſich 
einſchiffte⸗ Die engliſche Wriſenbe⸗ 
ſatzung hatte es jedoch vorgezogen, ſich 


angesichts des einen deutſchen 
Unteroffiziers in einem der 
inneren Räume des Schiffes zu verders | 


gen und wurde erſt in Cuxbaven dort 
aufgefunden. nr 


Unſere Flieger an der Arbeit. ; T 


Die Pariſer Blätter berichten, wie aus 


Genf gemeldet wird, über die erneute Tälig⸗ 
leit der deutſchen Flieger. 
am Freitag vier Bomben auf Werard⸗ 
mer. Am Sonnabend erſchienen wieder zwei 
Flugzeuge und bombardierten die Stadt, wo ſie 
großen Materialſchaden anrichtelen. 


Ein Flugzeug warf 


Dir Bevölkerung Naneys wurde Freitag 
früh durch gewallige Exploſionen aus dem 


Schlafe geriſſen. Wieder wurde Naney von 


einem deutſchen Flugzeuge bombardiert. 


Durch die dichten Wolken geſchützt, gelang es 
' ale bis über das Zentrum der 


Stadt zu kommen, wo er nacheinander vier 


Bomben fallen ließ. Angeblich ſollen dieſe keinen 


eee eee 


vr 


Das deutſche Bauerndorf 


Slonsk im Kreiſe Nieszawa. 

Im weſtlichen Polen giebt es eine ſtattliche 
Anzahl deutſcher Bauerndörfer, die beſonders 
dicht am rechten Weichſelufer in der Gegend 
von Lipno und Plotzk liegen. Aber auch links 


der Weichſel iſt ihre Zahl nicht unbedeutend, 


von der Grenze bei Thorn bis Warſchau und 
darüber hinaus zieht fih längs der Weichſel ein 
ganz dünner Streifen deutſcher Bevölkerung und 
unter den Wällen der Feſtung Warſchau bezw. 


in der Schußweite der Warſchauer Geſchütze 
befanden fich noch bis zum Außbruch des Krieges 
deutſche Bauerndörfer. Ueberſchreiten wir, von 


Thorn kommend, bei Alexandrowo die Grenze, 


ſo ſtoßen wir in BE Richtung ſofort 


auf das bekannte Solbad iechoeinek, welches 
bis zum Auguft 1914 ruſſiſches Regierungsde 
war, dieſen Sommer aber ste 1 
jocinek zählt ſeinen inwohne 
chocinek zählt unter fet a 
Ciechocinek entfernt, liegt unmittelbar 
ar der eich, an deren linkem IIſer 
große Schutzdämme aufgeführt find 
ade deutſche Bauerndorf Stonsk, 
400 Deutſchen bewohnt iſt 


und bereits 1770 angelegt wurde. Es find einige 


Dutzend ſtattlicher Bauernhöfe, die wohlhabende 


afen erlennen laſſen. Viele der Häuſer find 
ee ns daß man bei eintretendem 


Barkſchiffes 


— 


Stohnk die landwirtſchaftlichen Hilfskräfte aus- 


ſiſchen Lehrerſeminar in Warſchau empfangen 


Regierungsbad 
ſind, 


bracht. Die nächſie evangeliſche Kirche befindet 


eine von der 
dung das 
Feuers der 
durch franzöſiſche Flieger gelang es dem Flug⸗ 
zeuge, zu entkommen. er 
a. Auch der Norden wurde von deutſchen 
Fliegern heimgeſucht. Saint Pol wurde mit 
somben belegt. Sechs Flugzeuge überflogen 

am Freitag Dünkirchen, bombardlerten den 
Hafenbahnhof und verurſachten Sachschaden. 
Andere Flieger belegten Coudekerke mit Bom⸗ 
ben. In der Nacht von Mittwoch zu Donners⸗ 


tag erſchien eine Taube über Saint Omer von 


Deutsche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 4. August 1915. 


Zenſur zum Teil geſtrichene Mel: faſt vollſtändig beſetzten Belgiens, eines großen 
Gegenteil vermuten. Trotz des Teiles von Frankreich und des größten Teiles 
Abwehrkanonen und der Verfolgung | von Ruſſiſch⸗Polen. 


Feuer in einer Munitionsfabrik. 
( drahtmeldung.) 

London, 3. Auguſt. In der Nacht zum 
Freitag brach in Glasgow in einer der Ab⸗ 
teilungen der Ardeer Fabrik Feuer aus. Soweit 
bis jetzt bekannt iſt, ſind bei dem Brand, der 
mehreren Exploſionen begleitet war, 


und warf fünf Bomben ab, welche eine Anzahl 11 Mann verwundet und einer getötet worden. 


von Gebäuden zerſtörten und mehrere Perſonen 
töteten. Die Taube entkam trotz heftiger Ber 
ſchießung und Verfolgung durch engliſche Flieger 
unverſehrt. A 


eee 


Deutſch als Dienſtſprache. 


si Der Öfterreichifche Eiſenbahnminiſter 


ſenbahn die | 


In der Fabrik wird Kriegsmaterial hergeſtellt. 


Bulgarien und die Türkei. 
| (Drahtmeldung.) 
Sofia, 3. Auguſt. Die bulgariſch⸗ 
türkiſche Vereinbarung über die 
Eiſenbahn von Dedeagatſch it noch 


mutungen. Anſcheinend it die Frage 
gewiſſer militäriſch⸗politiſcher 


— Fürſt Trubetzkoi, der 
frühere ruſſiſche Geſandte in Serbien, 
wird dieſer Tage bier aus Niſch er⸗ 
wartet. — Die Meldung über ein buk 
gariſches Ultimatum an Serbien wegen 
Definung des Donauweges iſt unrichtig 


1 Soweit ſind die Dinge noch nicht. 


* * . 

Athen, 2. Auguſt. Der ehemalige franzö⸗ 
ſiſche Miniſter des Auswärtigen Cruppi 
reiſte heute von Athen über Niſch und 
Bukareſt nach Petersburg. 


Rufe 


ügen. 


Papier. der deutſchen Sprache — auf dem daten ohne Grund auf die Bevölkerung zu 


es 


Waſſermaſſen in die Ställe eindringen. Während 
in Mittel⸗ und Weſtdeutſchland viele deutſche 
Beſitzer mit polniſchem landwirtſchaftllehen Ars 
beiter⸗Perſonal wirtſchaften müſſen, ſind in 


ſchließlich deutſchch. 

In Slonsk war bis zum Ausbruch des 
Krieges eine „Deutſche“ Schule mit Gebetſaal 
und Orgel. Der deutſche Lehrer Woltersdorf, 
der feine ſeminariſtiſche Ausbildung auf dem ruj- 


hatte, erteilte bis zum Sommer 1914 den Schul⸗ 
unterricht in ruſſiſcher Sprache, mit Ausnahme 
des Religionsunterrichts, welcher deutſch erfolgte. 

Viele der deutſchen Bewohner von Stonsk 
ſprechen noch heute plattdeutſch. Der lutheriſche 
Gebetſaal befindet ſich im deutſchen Schulge⸗ 


bäude. Bis zum Ausbruch des Krieges las 


der Lehrer jeden Sonntag eine deutſche Predigt 
vor und begleitete den Geſang der Gemeinde 
durch ein vorzügliches Orgelſpiel. Der Gebet 
{aal ift mit einigen Gemälden geſchmückt, auch 
wurden dort anläßlich des 350jährigen Jubi⸗ 
läums der Reformation die Bilder von Luther 
und Melanchthon mit der Unterſchrift „350 
Jahre in Glaube, Kampf und Sieg“ auge⸗ 


we Vor einem Jahre glaubte mit Aus⸗ . 
nahme pon Lord Kit ch nan ; 


ungefähr — die Zeit angegeben war, 5 
über den angeb⸗ 


Mówie, ein kleines, nür pon wenigen Leuten bewohntes 
Waldgehöft, in dem einige Zeit ein Stab unterge⸗ 
bracht war. ö 


In Polen gibt es noc 
E tegt fan nit na 


wärts in der Richtung über Nieszawa bis 
nach Wlozlawek, ſo finden wir an dieſem Teil 
der Weichſel eine Reihe deutſcher Bauern⸗ 
dörfer und auch pröhere Beſitzungen in 
deutſchen Händen. Ueberall gewahren wir bei 
dieſen Landwirten einen vorzüglichen Betrieb, 
teilweiſe geradezu Muſterwirtſchaften. Die 
deutſchen Bauern von Stonsk erfreuten ſich 
aber unter Feinſchmeckern und Kennern feit 
Jahrzehnten noch eines pang beſonderen Rufes, 
ſie waren nämlich infolge des Störfanges in 
der Weichſel in der Lage, einen guten Kaviar 
zu einem verhältnismäßig nicht hohem Preiſe 
zu verkaufen. 


Kleine Beiträge. 


Eine Robinſonade im Kriege. Die 
Wiener „Reichspoſt“ berichtet über ungewöhn⸗ 
liche Erlebniſſe einiger öſterreichiſcher 
Soldaten während der Ruſſeninvaſion in 
Galizien. Ein niederöſterreichiſcher Qand: 
ſturmmann, der „Falkengrabenbauer“ am Met 
tenberg, ſtand bei einem Feldkanonenregiment 
als Obervorkanonier. Am 5. September wurde 
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8 5 „Nowoje Wremja” Be 
ſchilderten Vorgänge vielleicht dort abgeſpielt haben 
5 bei e eit der Beſetzung Przemyſl durch die 
Ruſſen? 

„ Dle ruſſiſchen Preßagenten, die den Beruf haben, 
bie Krlegsbegelſterung in Ihrem Lande durch die Er⸗ 
ndung von bluttrieſenden Schauergeſchichten zu ent⸗ 
und zu unterhalten, brauchten ſich dann in 
nicht mehr die Köpfe zu zerbrechen, ſondern 
könnten es ſich bequem on indem fie das von 
ihren eigenen Leuten gelieferte Material benutzten 
ö Untaten einfach den Deutſchen in die Schuhe 

höben. 1 


Sollten ſich die in der 


achen 
Zukunft 


„Der Artikel der „Nowoje Wremja” läßt aber noch 
eine weitere Deutung zu. Nicht lange ift es her, daß 
die ruſſiſche Regierung aufgefordert wurde, bei den 
1 haarſträubenden wie ſinnloſen Beſchuldigungen 
deutſcher Truppen genauere Angaben zu machen. 
damit eine Nachprüfung möglich ſei. Dieſer Mahnung 
kommt fie nun nach, wenigſtens ſcheinbar. Sie wählt 
aber ſolche Orte, die nicht nur ſchwer auffindbar find, 
da die Schreibweise dieſer kleinen Ortſchaften meit 
nicht feſtſteht, ſondern auch öfter vorkommen, ſodaß 
die Unterſuchungsmöglichkeit erſchwert, wenn nicht ganz 
verhindert wird. 
Daher fordern wir die ruſſiſche 
Unterſuchungskommiſſion noch einmal 
auf, bei ihren Beſchulpigungen gegen 
deutſche Heeres angehörige fiğ lat 
hinter ungenauen Behauptungen und 
Angaben zu verſtecken, ſondern klar und 
und beſtimmtihr Material ſo zu geben 
daß uns die Möglichkeit einer Nach⸗ 
prüfung gegeben iſt. 


Amfliches. 


Bekanntmachung. 

Ich habe gegen den Lehrerſohn Hil Jaku. 
bowitſch, hier, Panſkaſtraße 54, 0 Ge. 
fängnisſtrafe von 1 Monat feſtgeſetzt, weil er 
am 27. Juli d. J. einen Deutſchen Eiſenbahn⸗ 
beamten auf der Straße angerempelt hat, 
ſodaß derſelbe zu Falle kam. 


Lodz, den 2. Auguſt 1915. 
gez.: von Braunſchweig, 
Oberſtleutnant und Ortiskommandant. 


Bekanntmachung 


„Zwecks möglichſter Erhaltung der 
Vieh und Pferdebeſtände im Kreiſe 
mache ich den Landwirten hierdurch zur Pflicht, 
die abgeernteten Flächen ſchleunigſt nochmals 
mit Grünfulter Raps, Stoppelrüben, 
Peluſchken, Lupinen und dergleichen — zu 
eſäen. . 

Dieſe Pflanzen liefern je nach der Witterung 
Grünfutter, Heu oder Weide für das Vieh und 
bilden außerdem eine für die Verbeſſerung des 
Bodens außerordentlich wertvolle Gründüngung. 


Lodz, den 3. Auguft 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. | 


Bekanntmachung. 

Die Stadt⸗Verpflegungs⸗Depu⸗ 
tation hat ihre Tätigkeit am 1. Auguſt d. Ja. 
aufgenommen. Beſtellungen werden täglich nen 
10 bis 12 Uhr vormittags in den Amt⸗s⸗ 
räumen, Petrikauerſtraßer 96, I. Treppe, entge⸗ 
geng enommen. | | | 
Die noch im Umlauf befindlichen Quittungen 
der früheren Beheizungs⸗Kommiſſion des Bürger⸗ 
Komitees haben nur noch bis zum 5. d. Mts. 
ihre Gültigkeit. Nach dieſer Zeit wird eine 
Verabfolgung von Kohle auf Grund 
einer ſolchen Quittung nicht mehr ſtattfinden. 

Lodz, den 2. Auguſt 1915. 


Der Magiſtrat. 
„Verpflegungsdeputation. 
J. B. 
| S. Hoffmann. 
feine Kolonne bei Wareſch in Galizien zerſprengt: 
er konnte ſich in einen $ ald retten, | wo ſch en 
eſellte. Beide kamen in ein Dorf, wo ſie ſich 
n einer Scheune im Heu vier Tage verborgen 
halten mußten, weil die Ruffen das Dorf he | 
zingelt hatten. Ohne Nahrung mußten fie dort 
aushalten, in der e Angſt, entdeckt 
zu werden, da die Ruffen täglich für ihre 
Pferde Heu von ihrem Verſtecke — zum Glück 
von der entgegengeſetzten Seite — wegnahmen. 
Am fünften Tage zogen die Ruſſen ab. Er⸗ 
ſchöpft kamen die beiden auf einen Meierhof, 
wo ſie ein Taglöhner bei fih aufnahm und 
fünf Monate (vom 10. September bis 
zum 12. Februar) bei ſich behielt. Ihre 
Nahrung beſtand in der ganzen Zeit nur 
aus Kartoffeln und Gerſtenbrot. Da am 
12. Februar Koſaken ins Dorf kamen, mußten 
beide wieder flüchten und eilten bis zum 
12. März von einem Dorfe zum anderen, um 
den nachziehenden Koſaken nicht in die Hände 


zu fallen. . 

Endlich beſchloſſen ſie, um fich freier fühlen 
u können, in den Wäldern am oberen 
Bug Unterkunft zu ſuchen. Sie blieben dort 
auch ziemlich unbeläſtigt bis zum 28. Juni. E3 
geſellten fih noch mehrere verſprengte öſter⸗ 
reichiſche Soldaten zu ihnen, ſo daß ihre Zahl 
auf elf ſtieg. Sie zimmerten ſich eine Hütte 
und fingen Wild, hauptſächlich erbeuteten 
fie Rehe und Wildſchweine. Des Nachts 
mußten ſie ſich heimlich in den näch⸗ 
ſten Dörfern Brot verſchaffen. Viermal 


Bekanntmachung. 


Die Auszahlungen der inter: 
ſtügzungsgelder an die Armen werden 
wie bisher in denſelben Lokalen ſtattfinden. 
Tag und Stunde werden in der Preſſe und 
durch beſondere Anſchläge in den Büros der 


Armenbezirke bekannt gegeben werden. 

Lod z, den 2. Auguſt 1915. 2 
Der Magiſtrat. 
Armendeputation. 


w V. 


P. Sanne. 


Coder | 
Angelegenheiten. 


Lodz, den 4. Auguſt. 
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ziel Sommer richtig ins 

Gon unfer Lodz mit dem man⸗ 
| reifen Obſt, je nach der Zeit, 
derſchwemmt. Den Reigen eröffnet das frühe 
Beerenobſt: Erdbeeren, kaum gerötet, Heidel 
beeren, mit einer Ahnung von Bläue, erſcheinen 
auf dem Wiarkt und werden von unſeren Haus- 
frauen und Feinſchmeckern eifrig gekauft. Etwas 
'püter ſiellen ſich die Kirſchen ein. Die zeitigen 
Sorten, das gelbe Fleiſch kaum, kaum roſa 
angehaucht, d 


. 
1 
reif faſt fd 


Land, 


die ſogenannten Sauerkirſchen, die 
hwarz ausſehen müſſen, werden in 
allen Straßen verkauft. Und jetzt beginnt man 
ihon graßgrüne Aepfel und holzige Birnen zu 
verkaufen. 
Es iſt ja begreiflich und auch richtig, daß 
Obſt 4 bis 5 Tage vor der Reife gepflückt 
werden muß, ſoll es die oft lange Verſand⸗ 
dauer gut überſtehen, aber doch nicht 2 bis 3 
Wochen, wie es meiſt aus gewinnſüchtigen 
Gründen geſchieht. Jeder der Händler will 
eben der erſte ſein, der das erſte Obſt in dieſem 
Jahr feilzubieten hat, und dieſer gegenſeitigen 
Konkurrenz haben wir es zu verdanken, daß 
ſolche Maſſe unreifen Obſtes auf den Markt 
geworfen wird. ö 
Die vielen Zentner der harten, rübenartig 
ſchmecklenden Aepfel und Birnen, die in unſeren 
Straßen verkauft werden, bedeuten nicht nur 
einen Verluſt für die Volksernährung, weil doch 
die hauptſächliche Bildung des Zuckers ſich be- 


kanntlich erſt in den letzten 14 Tagen der Reife 


des Obſtes vollzieht, ſie bilden auch noch eine 
Gefahr für die Geſundheit unſerer Jugend. 
Dieſe läßt ſich's nämlich gar zu ſchnell gelüſten, 
etliche der unreifen Früchte roh zu genießen. 
Die Folgen davon ſind mannigfaltige und oft 
nicht ungefährliche Erkrankungen des Magens 
und des Darmes. ee, 
Das Geſundheitsamt ſollte dafür Sorge 
tragen, daß wenigſtens der Straßenhandel mit 
unreifen Früchten verboten wird. Aber auch 
unſere Hausfrauen ſollten darauf Wert legen, 
nur reifes Obſt zu kaufen, zumal das unreife 
nur gekocht genoſſen werden kann und dabei 
noch unverhällnismäßig teuer iſt. i 
Für die Reife des Sommerobſtes ift, wie 
wir in der „Kriegskoſt“ leſen, die Verfärbung 
der Schale und Kerne (dieſe müſſen braun bis 
ſchwarz ausſehen) ſowie die leichte Löslichkeit 
der Frucht vom Zweige maßgebend. Ebenſo 
muß eine reife Birne ſeitlich am Stil einem 
mäßigen Druck nachgeben. a 
Dem Obſtbauer zur Kenntnis, daß das Win⸗ 
terobft möglichſt lange am Baum bleiben ſoll, 
damit es ſpäter auf dem Lager nicht welke. 
Im übrigen geben auch für die Ernte des 
Obſtes die Pflücktabellen Anhaltspunkte, die von 
verſchiedenen Obſtbauvereinen und Landwirt- 
ſchaftskammern in Deutſchland herausgegeben 


werden. A. K. 
brannte ihre Hütte nieder und ebenſo oft 


bauten ſie an anderen Stellen des ausgedehnten 
Waldes eine neue. Endlich am 28. Juni nahm 
die Robinſonade ein Ende. Es lam die Nach⸗ 
richt, daß die Oeſterreicher die Umgebung beſetzt 
hatten, worauf ſich die Elf ſofort meldeten. 
So kam der feit neun Monaten verſchollene 
und bereits totgeſagte „Falkengrabenbauer“, der 
jeit Yang September den Seinen keine Nach⸗ 
richt hatte zukommen laſſen können, auf kurzen 
Urlaub nach Hauſe und erzählte ſeinen über⸗ 


— 
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ii 
glücklichen Lieben die abſonderliche Erlebniſſe. 
boykottierte Farrar. Die ſoge⸗ 


nannte „Geſellſchaſt“ von Chikago it, wie wir 
der „lew⸗gorler Staatszeitung“ entnehmen, 
empört über Frl. Geraldine Farrar, die be 
fannie Opernſüngerin, und droht bereits mit 
geſellſchalllichem Oſtrazismus, mit Boykott und 
Gon weiß, was noch. Und warum? Weil 
e à 


l 
ir es fich herausgenommen hat, eine 
deinung zu haben als die Schweine⸗ 
Duüchſenfleiſch⸗Lieferanten. Munitions⸗ 
en und andere Mitglieder der hohen 

Holvalie * Die Sän⸗ 
gerin errazte das Mißfallen der „neutralen“ 
Stage Snobs durch ihre ausgeſprechene 
Vortiede ‚He deuiſche Kultur, für das deutſche 
Volk, und durch ihre Stellungnahme 
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Denen 5% 7 3 2 8 pur Eas 
a Reich in dieſem Weltkriege. Als fie 
ene) auf ihrer Reiſe nach Los Angelos 


A Tl 2 15 aa zur dar ` >s M x á 8 
Se Paifierte, hat jie das unverzeihliche 

Verbee rE degangen, nicht nur den dufhorchen⸗ 
den Reportern zu verſichern, daß ſie ein Herz 
und eine Seele mit dem deutſchen Kaiſer und 
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Metevrologiſche Monatsüberſicht. 


Nach dem zeitweilig ſehr warmen und faſt anhal⸗ 
tend trockenen Wetter der Monate Mai und Juni 
zeichnete ſich der vergangene Monat im allgemeinen 
durch ſehr veränderliche, kühle und regneriſche Witte⸗ 
rung aus. Während Mitteleuropa vorher wochenlang N 
unter der Herrſchaft von Hochdruckgebteten ſtand, ges 
wannen im Juli die im Norden vorübersiehenden 
Depreſſionen die Oberhand. In den Zeiten vom 10. 


bis 18. und nochmals vom 23. bis 26. dehnten ſich 


dieſe Tiefdruckgebiete weit nach Süden über ganz 
Mitteleuropa ans und erhöhten in dieſen Tagen den 
unfreundlichen Witterungscharakter ganz beſonders. 
Die weſtlichen Teile Teutſchlands und der weſtliche 
Kriegsſchauplatz hatten unter der kählen 
Sommerwitterung mehr zu leiden als die öttlichen, in 
denen von Zeit zu Zeit das kontinentalere Klima zum 


Durchbruch kam. Im Weſten lagen die Tempera⸗ 
turen vom 9. Juli an tagsüber meij unter 21 Grad, 


7 e Ara unter 18 fir ta pan 
am 18. in Belgien farar unter 15 Grad. Die höchſten 
peraturen betrugen im nördlichen 


Monatsten 5 
weſtlichen Kriegsſchauplatzes 23 Grad am 4, 
deutfchland 29 bis 30 Grad am 3. 
Im Oſten wer es an den meiſten 
als un Weiten, doch kamen auf) hier recht niedrige 
Temperaturen vor. So hielt ſich das Queckſlber am 
19. in Polen und der öſtlichen Provinz Polen den 
ganzen Tag unter 15 Grad. Am 17. und 20. wurden 
an der Oſtfront, im nördlichen Teil mit 8, im ſüdlichen 
Teil mit 10 Grad die tieſſten Temperaturen des 
Monats beobachtet. Wärmegrade über 25 Grad kamen 
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in Weſt⸗ 


a 


remia 


im Niemengebiet an 8, in Nordpolen an 4, in Süd⸗ 


polen und Weſtgalizien an 6, in Oſtgalizien an 15 bis 
15 Tagen vor. Als Monatsmaxima wurden fal 


Tagen wärmer 
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überall am 7. und 8. und nochmals am 23. 29 bis 30 


Grad erreicht. Die Niederſchläge fielen während des 
Monates auch in den Gegenden, die in der voraus⸗ 
gegangenen Türzeperiode ausnehmend trocken geblieben 
wären, in ausreichenden Mengen. ö 

In der letzten Woche des Jali hat ſich die Witte⸗ 
rung inſofern gebeſſert, als die Niederſchläge in den 
meiſten Landesteilen nachließen, doch blieb es bei 
friſchen weſtlichen Winden und veränderlicher Bewöl⸗ 
kung forkdauernd kühl. Es hat den Anſchein, daß wir 
von jetzt an wieder mehr und mehr unter den Einfluß 
hohen Luftdruckes kommen, ſodaß im Auguſt wieder 
beſtändigeres, zeitweile heiteres und warmes 
Wetter zu erwarten iſt. i A. E 


— 
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Erich von Scheibler J. Eine der ange 
ſehenſten Familien unſerer Stadt hat einen 
herben Verluſt erlitten: während der letzten 
heißen Kämpfe fiel, wie wir in der „Schleſ. 
Ztg.“ leſen, ein Sogn des Herrn Carl von 


Scheisler und feiner Gemahlin Anna, geb. 
Grohmann, der Leutnant im Heſſiſchen Garde⸗ 


Dragonerregiment Erich von Scheibler, Inhaber 
der Heſſiſchen Tapferkeits⸗Medaille. Er ſtarb 
den Heldentod für Deutſchlonds Freiheit im 


Alter von nur 23 Jahren. 
* 7 


*. Magiſtratsſitzung. Am Montag fand 
unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 


Schoppen eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt. 
Es wurden folgende Veſchlüſſe gefaßt: Gegen 
die Erteilung der Genehmigung an Herrn Yer- 
deska zur Abhaltung eines Schulfeſtes wird 
kein Bedenken ſeitens des J agiſtrats erhoben. 
Von dem Schreiben des Herrn Polizeipräſiden⸗ 
ten betreffs der polizeilichen Beſchränkung des 
Handelsverkehrs, namentlich des Straßenhan⸗ 
dels, wird Kenntnis genommen. Ebenſo von 
dem Schreiben an die Geſundheits⸗ und Finanz⸗ 
deputation wegen gutachtlicher Aeußerung in 
dieſer Angelegenheit. Der Antrag der Brot⸗ 
zentrale betreffs Einrichtung eines Mehlladens 
wird Herrn Hoffmann zum Vortrag in der 
nächſten Magiſtratsſitzung überwieſen. Der An⸗ 
trag der Gemeinde Chojny wegen Abſchluſſes 
einer Anleihe von 16,000 Mark wird Herrn 
Hordliezka zum Vortrag in einer der nächſten 
Sitzungen überwieſen. Das Eingangsſchreiben 
der Aktiengeſellſchaft T. Neukranz, Poſen, be⸗ 
treffs des Projekts eines Bahnbaues ſoll an 
das Polizeipräſidium weiter gegeben werden. 
Der Magiſtrat iſt nicht in der Lage, z. Zt. zu 
dem Schreiben Stellung zu nehmen. Di 


Die vom 
Polizeipräſidlum übermittelte Droſchkentaxe ioll 
den Magiſtratsſchöffen Rechtsanwalt Alfred 
Vogel und W. Hordliezka zur Begutachtung 


überwieſen werden. 
Erlaubnis 
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fid. gibt der 
[Entrüſtung der Leutchen Ausdruck in einem 
Artikel, in dem es u. a. heißt: „Die Farrar⸗ 
Abende während der Saiſon Großer Oper 
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dürften ſich durch leere Logen und Reihen 
leerer Stühle auszeichnen. Gewiſſe reiche 
Stützen des Opern⸗Unternehmens, die empört 
ſind über die prodeutſchen Kundgebungen der 
Sängerin, haben erklärt, ſie fühlten ſich ver⸗ 
anlaßt, den Abenden, an denen fie auftritt, 
fernzubleiben, um Frl. Farrar damit ihre In⸗ 
dignation verſtehen zu geben. Wohlbekannte 
Patrone und Patroneſſen der Großen Oper 
gaben heute zu, daß ein „Opern⸗Boykott“ gegen 
Frl. Farrar in Erwägung gezogen wird. Und 
eine Tame der Geſellſchaft ſagte: „Solcher 
Mangel an Neutralität in 
Frl. Farrars iſt ungehörig. 
auch taktlos gehandelt, denn 


Frl. Farrar hat 
die Mehrheit der 


Logeninhaber und finanziellen Stützen der Oper 
teen dem deutſchen Standpunkt und den 
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deutſchen Methoden der Kriegführung feines- 
N 


fa 

37 
wegs wohl alon gegenübe „ % 
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Ehrenbezeugungen in den Lüften. 
Aus Metz wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Ein Offizierſtellvertreter, der im Weſten Ar⸗ 
gonnen) bei einem | ient ſte 
erzählte in wenigen Worten folgende Kriegs⸗ 
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Menſch, 


Aeußerungen 


— essen. ibn Berne 


Fußarkillerie⸗Regiment jteht, . 
1 


rechtlich nicht in der Lage, dafür 


ES 


Ein franzöſiſcher 


begraben. 


Bettlerin 0 


Schulfürſorge werden 
Zum Schreiben des 
Polizeipräſidenten betreffs Unterſuchung der 
Brunnen, ob ſie einer Verunreinigung ausgeſetzt 
find, hält der Mag 

7 


gunſten des Vereins 


rat dieſe Maßnahme für 

zweckmäßig und beſchliezt: Die Daudept 

wird beauftragt, der Geſundheitsdeputation 10 

Vrunnentechniker mit je einem Arbeiter und 2 

Obmännern namhaft machen und nach An⸗ 
iDheit 


Die Baudeputation 


weiſung der Geſundheitsdepntation den Brun⸗ 
nenbauern bezw. Vrunnentechnikern die Arbeit 
anzuweiſen. Tie Geſundheit 


itsdeputation wird im 
übrigen mit der Durchführung dieſer Arbeit be⸗ 
traut; ſie hat ſich mit dem Kreisarzt in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Da es ſich um eme polizei- 


liche Maßregel handelt, iſt die Stadt an ſich 


£ 


Koſten zu er⸗ 


heben. Es wird gebeten, daß das Polizeipräſi⸗ 
f 812 


Bekanntmachung für 


— 


en Brunnens eine Gebühr 
von 10 Mark feſtſtellt, die nötigenfalls eine Er- 
mäßigung erfahren darf. Mit der Erhebgung 
dieſer Gebühr kann die Stadt betraut werden. 
Die Liſte der ſtädtiſchen Grundftöcke Toll der 
Finanzdeputation zugeſtellt werden mit dem Er⸗ 
ſuchen, feſtzuſtellen, welche Einnahmen aus den 
Erundſtücken zu erzielen bezw. von dieſen zu 
erwarten ſind. Die Stadtverordneten ſollen ge⸗ 
beten werden, anſtelle des Dr. Maybaum ein 
anderes Mitglied in die Geſundheitsderatation 
u wählen, da Herr Maybaum dieſes Amt nicht 


8 r, e 
dium durch öffentliche 
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Unterſuchung eines jede 
t, 


angenommen hat. Auf Antrag des Schöffen 


Hordliezka werden der Schuldeputation 7000 
Mark zum Unterhalt der Analphabetenſchulen 
zur Verfügung geſtellt. Die Schuldeputation 
ſoll Vorſchläge unterbreiten, inwieweit dieſe 
Schulen beibehalten werden ſollen. 


k. Die Magiſerais⸗Deputation zur 
Pflege und Bewirtſchaftung der ſtädtiſchen 
Anlagen und Waldungen hat ihre Tätigkeit 
bereits aufgenommen. Anregungen ſeitens der 
örtlichen Bevölkerung, beſonders von Fachleuten, 
Privatgärtnern uſw. werden im Büro der De⸗ 
putation, Petrikauerſtr. 86, Offizine, II. Stock, 
rechts, gern entgegengenommen. N 


k. Die Schuldeputation beim Lodzer 
Magiſtrat wird am Freitag um 5 Uhr nach⸗ 
mittags eine Sitzung abhalten. ö 


§ Jur KAuflöſung des Bürgerkomitees. 
Der beſondere Ausſchuß, der ſeiner Zeit von 
13 Vereinen Prüfung der Tätigkeit des 
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aufgelöſten Bürgerkemitees eingeſetzt wurde, hat 


Ht 
feine Arbeiten beendet und den Vereinen 
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richt erſtattet. Die Mitglieder des Ausſchuſſes 
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hielten mit den Vertretern des Bürgerkomitees 
drei Sitzungen ab. . 


e. Dom Brot und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Da die bisherige Gepflogenheit des 
Komitees, die nötigen Mehlmengen aus Poren 
einmal wöchentlich zu beziehen, bei der Aus⸗ 


ladung und Unterbringung in den Lagern große 


er A a * eg. . * 
Schwierigkeiten bereitete, ſö würde die bisherige 


Ordnung abgeändert: die Sendungen werden 
jest täglich und zwar ſtets etwa 10 Waggons 
eintreffen. Geſtern kam bereits die erſte Sen⸗ 
dung an: 7 Wangons dunkles Roggenmehl und 
3 Waggons Kartoffelmehl. Da das Komitee 
beim Mehlverkauf jezt einen Gewinn erzielt, 
hat es dem Magictrat einen Vorſchlag unter 
breitet, den Preis des Mehls um 2 Pfennig 
das Pfund zu ermäßigen, was natürlich dem⸗ 
atſprechend auch den Preis des Brotes um 
2 Pfennig für das Pfund verringern würde 
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a. Unterſtützung der Armenküchen. Der 


. agung., ilien und 
Freiküchen, der beim ehemaligen Bürgerkomitee 


Ausſchuß zur Unteeſtügung der billigen 


gelder, die den 


beſtand, hat die Unterſtützu 
RA 2 A ae ar 
Küchen ausgezahlt werden ſollten, dem 


jüdiſcher 

jädiſchen Wohltätigkeitsverein zur gleichen Ver⸗ 
teilung an dieſe Küchen äberwieſen. — Die 
Hauptverwaltung der Arbeiterküchen hat dieſen 


Küchen am Montag je 10 Korzec Kohle unent⸗ 
geltlich zuſtellen laſſen. — 


die feſtgehalten zu 


epiſode, werden verdient. 
Flieger ſtürzt tödlich getroffen 
hen Linien ab und wird mit Ehren 
Darauf ſteigt ein dentſcher Flieger 
auf, um dem Feind die Nachricht von dem 
Schickſal ſeines Fliegers und den Ort ſeines 
Grabes durch Abwurf mitzuteilen. Die Fran⸗ 
zoſen haben die Nachricht richtig erhalten. Am 
nächſten Tag erſcheint wieder ein franzöſiſcher 
Flieger und wirft einen Kranz ab, beſtimmt, 
das Grab des Kameraden zu ſchmücken. 


in die deutſchen 


Theater und Muſik. 


Seala⸗Theater. 
„Roi he S oldat“, Drama in 4 Aufzügen 
von M. N. Scheikewitſch. 
i Vor kurzem wurde unter der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Jugend ein neuer dramatiſcher Verein 


unter dem Namen „Lodzer Jugendkreis 1915 
gegründet. Die Aufführung des „M ojſche 
Soldat“ war die erſte Probe feines Könnens. 
Mania, ein armes Mädel, ſchenkt einem „uns 
geſetzlichen“ Kinde das Leben. Mit Mühe und 
Not gibt fie ihm oine gute Erziehung. 


5 sr 


nicht zur Laft zu fallen, läßt ihn Soldat wer⸗ 
den. Nach r 


5 


heiße Wunſch des Samos | Der 
heiße Wunſch des Sognes, der armen Mutter 


Jahren findet er ſeine Mutter als 
ungernd wieder. Da er ihr nicht eingegraben, Myplord! 
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ſerviſtenfrauen. 2 
der Küchenmeiſter verabfolgen 


Nr. 176 . = i 
Mittageſſen für die ruſſiſeheer Re 
Auf Bemühung der Innung 
die Reſtauramws 


ror g —. Xs F x E a 339 3 
der Hotels: „Grand⸗Hotel“, „Savoy“, „Man. 


teuffel»-, „Viktoria“, ſowie die Milchhandlung 
„Rogaw“ unentgeltliche Mittageffen an Die 
jenigen Reſerviſtenfrauen und deren Kinder, 


Mar e 
2 Artnr 
ilii A 


rn 


deren Männer 


Anſtalten angeſtellt waren. Die Zar „Somit 


erteilt den Reſerviſtenfrauen eine 
Unterſtützung. l 

a. Schulnachrichten. In der dilaligen 
Handelsſchule des Vereins zur Verbreitung de 
Handelswiſſenſchaften, Dlugaſtraße 45, hat der 
Ferienunterricht für diejenigen Schüler, 
Nachprüfungen haben, begonnen. Die Prüfun⸗ 
gen ſinden vom 25. Auguſt bis 1. September 


ſtatt, worauf der Unterricht wieder aufgenommen 


wird. Sr | 
§ Sterblichkeits⸗Statiſtik. Im Januar 
d. J. wurden in unſerer Stadt 726 und im 


Juni 1266 Todesfälle verzeichnet. Die Sterb⸗ 
olge Magenkrankheiien ift von 37 im 
Januar auf 248 im Juni und infolge Schwind 


lichkeit inf 
ſucht von 131 im Januar auf 329 im Juni 
geſtiegen. 


Spende. Die Firma Garbaty in ode 


hat, wie wir erfahren, in hoch erziger Weijs 


eine ihr zugefallene Kouventionalſtrafe von 
300 Mark dem hieſigen Polizei⸗Präſidium Tür 


wohltätige Zwecke zar Verfügung geſtellt. Die 


Summe iſt der hart bedrängten Gemeinde 
Konſtantynow zur Linderung der dortigen 


Not überwieſen worden. 


S Fabrikbrand. Geſtern um die Mittags⸗ 


zeit brach in der Trockenabteilung der Plüſchfabrik 


von Fijal in der Luiſenſtraße Nr. 48 Feuer 


aus. Es trafen der 1, 2. und 3. Zug der 
freiwilligen Feuerwehr ein, die den Brand nach 
2½ Stunden löſchten. Der Schaden iſt ſehr 
bedeutend, da auch große Warenvorräte ein 


Raub der Flammen wurden. 


X. Feſtuahme eines jugendlichen 
Diebes. Vom Bodenraum des Hauſes Nr. 7 


an der Panska Straße wurde in der letzten Zeit 


wiederholt Wäſche geſtohlen, ohne daß man des 
Diebes habgaft werden konnte. Am geſtrigen 
Tage begab ſich eine Einwohnerin des Hauſes 
nach dem Bodenraum und ſah einen Knaben, 
der ſich verſtecken wollte. Die Frau rief um 
Hilfe und es eilten einige Einwohner hierbei, 


die den Knaben fefinahmen. Er erwies fih als 
ein gewiſſer Roman Blum, 14 Jahre alt, der 


trotz ſeiner Jugend bereits mehrere Diebſtähle 
auf dem Gewiſſen hat. Der Vater des Knaben, 


der herbeigeholt wurde, erzählte, daß ſein Sohn 


ſeit jeher ein Taugenichts war. Er hat ihm 
ſelbſt 60 Rbl. geſtohlen; vor einiger Zeit beſtahl 
er die Wohnung eines ruſſiſchen Offiziers und 
letztens verſuchte er ſogar, eine Bettlerin zu be⸗ 
ſtehlen. Der Vater bat, den Jungen in einer 
Beſſerungsanſtalt unterzubringen. 


2 
r 


Nawrotſtr. 10, Joſef Charefkien te 


Dieſer weigert 


ihn dafür erwürgen. Er wandert 


mit Waldmann heraus. Es 
Ausſöhnung und Waldmann 


heiratet ſeine alte Liebſte. 


Die jungen Dilettanten, die 
aufgetreten ſind, weiſen gute Fähigkeiten auf. 
Herr Shytowſki gab einen guten Gutsbeſizer. 
manche Szenen gelangen ihr 
kowſki bemühte ſich, einen tr 
verkörpern, ſeine undeutliche Ausſprache 
ihn aber. Í ` 


Frl. Turkeltaub ſpielte eine ganz nette Manias 
i ir e Herr Ra- 
einen trefflichen Mojſche z 


ſehr. 


Eine befriedigende Klara ſpielte Frl. Eiſen 
Darſtellern ſind lobend 
ſenblum (Awrum Arrendar 
Frau) und Herr Grünberg 


ſtark. Von den übrigen 
zu n.n len: Herr Rof 
Frl. Kakowſka (feine 
Ger Lehrer). 


M. P. : 


Kriegshumor. 


Vertauſchte Rollen. Der Seelord: 
Ihre 


eeresg. jeten Fuß gefaß 
Keeresgrunde jeſten Fuß gefaßt 


in den genannten 


die 


führt ihn in das Haus ſeines Vaters, 


Mojſche will 
„ Augen. 1 ins Ge⸗ 
anguis, Dort ſtellt ſich die nahe Verwandt⸗ 


. 
zum erſten Mal 


f | I »Mylord, 
Bie Armee hat alfo völlig Scheffpruch erlitten, 
nachdem alle Ihre Offenſiven bisher geſcheitert find. 
m Hener: „Dafür haben Ihre Schiffe auf deam 
und ſich tüchtig 
ie Muskete), 


monatliche 
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Przendzalnianaſtr. 16, A. Doubwufki, Rozwadowſka⸗ 


ſtraße, Joſef Stoinſti, Auguſt Beck, Nawrotſtr. 5, M. 
S. Oiszodnik, Towia Honckmann, Cuken Steinberg, 
Karoline Neujar, Konitzki, S. Sabludowſki, H. Markus, 
L. Tonsku, David Fabrykant, F. Fiszel, F. Wielgus, 
Wili Lewi und J. Aiſenberg, Gluwnaſtr. 59. N 
Dankſagung. (Eingeſandt). Wir können es 
nicht unterlaſſen, der Verwaltung der Taubſtummen⸗ 
ſchule „Ezras mim“ für die unentgeltliche Ueber- 
laſſung des Lokals für unſere Zuſammenkünfte 
unſeren innigſten Dank auszuſprechen. Im Namen 
des neugegründeten Taubſtummen⸗Vereins 
a David Fuchs, Abraham Baruch. 


K. Poluniſches Theater. Am nächſten 
Sonnabend wird das Drama „Der Stern 
Sibiriens“ von Graf J. Starzewſki zum 
letzten Mal in Szene gehen. Am Sonntag 
wird das Volksdrama „Sibirien“ von G. 
Zapolſka, das fich als Kaſſenzugſtück erwie ſen 
hat, wiederholt. C 
Konditorei von Goſtomſki zu haben. 

K. Populäres Theater (Konſtantiner 
Straße Nr. 16.) Die vereinigten Schauſpieler 
unter der Leitung des Herrn A. Szarkowſki 
veranſtalten am nächſten Sonnabend und Sonn⸗ 
tag zwei Vorſtellungen. Am Sonnabend gelangt 
das Schauſpiel „Powaby grzechu* („Der 
Reiz der Sünde“) von Stefan Rey und 
am Sonntag das Volksdrama „Berko 
Jo ſe lo wicz“ von Z. Parvie zur Muf- 
führung. E E A 

Im Helenenhof findet heute ein Kon⸗ 
zertabend humoriſtiſcher Muſik 
ſtatt, dem man beſonderes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen darf, umſo mehr, als es die erſte Ver⸗ 
anſtaltung dieſer Art in Lodz iſt. Muſikdirektor 
Türner hat für ein abwechſelungsreiches Pro⸗ 
gramm geſorgt, das gewiß den Beifall der 
Muſikfreunde finden wird. 


Aus der Umgegend. 
8 Zgierz. Unentgeltliche Unter- 
richts kurſe für Erwachſene wurden vom 
jüdiſchen Bibliothekverein eröffnet. er 
2. Lowitſch. Handel zu treiben ift 
jetzt nur auf dem Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Hinden⸗ 
burg⸗Platz erlaubt, in anderen Stadteilen da⸗ 
gegen ſtreng unterſagt. Von jedem Marktſtand 
iſt eine tägliche Steuer von 30 Pfennigen zu 
entrichten, fliegende Händler bezahlen 10 
Pfennige. Der Handel mit Lebensmitteln in 
den Straßen iſt aufs ſtrengſte unterſagt. — Die 
die S.adt paſſierenden ruſſiſchen Kriegsgefangenen 
werden in der hieſigen Entlauſungsanſtalt 
deſäubert. n 
u. Kutno. Die Volksſchulen wur⸗ 
den in der vergangenen Woche wieder eröffnet; 
Unterricht wird in deutſcher und polniſcher 
Sprache erteilt. — Da die deutſchen Behörden 
ſtreng auf die Ausfühcung der ſanitären Maß⸗ 
nahmen dringen, hat ſich der Geſundheitszuſtand 


der Bevölkerung verbeſſert. Anſteckende Kank⸗ 


heiten kommen faſt garnicht mehr vor. 
8 Wlozlawek. Laut einempolizei⸗ 


lichen Befehl vom 29. Juli werden die Fa⸗ 
milien einberufener ruſſiſcher Reſerviſten, die bisher 


vom Magiſtrat unterſtützt wurden und keine 
ſtändigen Einwohner von Wlozlawek ſind, auf⸗ 
gefordert, binnen kurzem die Stadt zu verlaſſen 
und ſich nach ihrem ſtändigen Aufenthaltsort zu 
begeben. e 

AI. Plozk. Eine Kriegs⸗Darlehens⸗ 
kaſſe wird hier von einer Genoſſenſchaft ins 
Leben gerufen. Um die Mittel der Kaſſe zu 
vergrößern, werden auch Einlagen in barem 
Gelde und Wertpapieren entgegengenommen, 
die in Kreditanſtalten untergebracht werden, 


doch werden dieſe Einlagen erſt nach dem 


Kriege zurückerſtattet werden. Darlehen erhal⸗ 
ten Perſonen, die infolge des Krieges in eine 
votübergehende Notlage geraten ſind und zwar 
nicht mehr als 100 Rubel oder 5 bis 50 Rubel 
monatlich. Die Geſchäfte der Kaſſe werden von 
einer aus 3 Perſonen beſtehenden Verwaltung 
und einem aus 7 Perſonen beſtehenden Rat 
geleitet, die für ihre Arbeit keinerlei Entſchädi⸗ 
gung erhalten. Er 

X. Zawiercie. Spende aus Poſen. 
Der Vorſitzende des Vereins „Raſche Hilfe“ in 
Tſchenſtochau, Geiſtlicher Fulman, erhielt vom 
Poſniſchen Hilfsverein 4000 Mark, die für die 
hiefige arme Bevölkerung beſtimmt find. 


Aus Warſchau. 
§ Perſonen, die über Biafegzno und Tarczyn 
aus Warſchau nach Lodz zurückgekehrt find, er- 
zählen, daß der ehemalige Vorſitzende des 
Lodzer Zentralkomitees der Bürgermiliz Herr 
Leo Grohmann verſucht hat, nach Radom zu 
gelangen, um dann nach Lodz zurückzukehren. 
Unterwegs wurde er jedoch von den Ruſſen 
angehalten und nach Warſchau zurückgeſchickt. 
Viele in Warſchau lebenden Lodzer gründeten 
einen gegenſeitigen Hilfsverein; die Mitglieder 
dieſes Vereins pflegten ſich in einem Kaffee⸗ 
hauſe an der Paſſage Simon zu Demmer 
um ihre Angelegenheiten zu beraten. Eine 


Tages erſchien Polizei und Militär und ver⸗ 


haftete aller Loder. . 
gage Obdachloſe aus Lodz, die in 


ö į ſchäftigung gefu | vandien 
Warſchau Beſchäftigung gefunden haben, wandter 

Ad an die zuständige Behörde mit der Bitte, 
ihnen den weiteren Aufenthalt in der Stadt zu 
geſtatten. Die Bitte wurde jedoch abgelehnt. 


j 
„Das Konſulat der Vereinigten Staaten von 
| 


Eintrittskarten find in der 


Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 4. Auguſt 1915. 
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„Intereſſant find die Nummern Warſchauer 
Blätter vom 19. bis 23. Juli. Unter den 


Nord⸗Amerika in Warſchau hat den Schutz und 
die Vertretung der in Warſchau lebenden eng⸗ 
liſchen und belgiſchen Staatsangehörigen über- 
nommen.“ l CC 


ar ae | 
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Im Warſchauer Neuen Theater (Teatr 
Nowy) wurde noch am 23. Juli die Komödie 
„Die Eroberung der Feſtung“ (Zdobycie 
Twierdzy) gegeben. Im „Schweizertal“, einem 
beliebten Konzertgarten, fand noch am 20. Juli 
ein allſlaviſches Konzert ſtatt, bei dem nur die 
Kompositionen ruſſiſcher, polniſcher und tſche⸗ 
chiſcher Tonſetzer geſpielt wurden. | 


| Polnifche Angelegenheiten. 


Die Reformen in Galizien. 

Ueber die Aufgaben, die dem neuen mili⸗ 
täriſchen Statthalter von Galizien, General 
v. Colard erwarten, ſchreibt man der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ aus Wien: Der offtziöſe Teil 
feiner Aufgaben ift, die Wiederherſtellung 
des Gleichgewichts in der Bevöl⸗ 
kerung Galiziens. Es iſt nämlich eine Tat⸗ 
ſache, die je länger, je mehr offenbar wird, daß 
die zehnmonatige Fremdherrſchaft der Ruſſen in 
Galizien in weiten Schichten der Bevölkerung zer⸗ 
ſetzend gewirkt hat. Es handelt ſich nicht um die 
im eigentlichen Sinne unſicheren Elemente. Die ſind 
natürlich von vornherein aufgegeben geweſen, und 
man iſt froh, daß man ſie los iſt; denn ſie 
ſind natürlich die erſten geweſen, die mit den 
Ruſſen Reißaus genommen haben. Aber leider 
gibt es außerdem eine große Zahl vorher un⸗ 
beſcholtener Leute, die teils aus Not, teils aus 
Charakterſchwäche den ruſſiſchen Verführern 
nicht zu widerſtehen vermocht haben. Zucker⸗ 
brot in Geſtalt des ſattſam bekannten rollenden 
Rubels und Peitſche in Geſtalt der wirk⸗ 
lichen Nagaika oder von Drangſalierung jeder 
Art, Verhaftung, Einkerkerung und Ver⸗ 
ſchickung find ja die beiden virtuos gehandhabten 
Mittel dieſer koſakiſchen Kulturbringer, und wer 
nicht innerlich ſtark genug iſt, um die Peitſche 
mit ſtoiſcher Gelaſſenheit und Verachtung zu 
ertragen (und es gehört wohl ſehr viel inner⸗ 
liche Stärke dazu, die nicht ein jeder beſitzt), 
greift eben ſchließlich doch lieber nach dem 
Zuckerbrot. Es kommt hinzu, daß die zehn⸗ 


monatige Ruſſenherrſchaft in den 


Augen der allzu vielen Schwachmütigen zu einer 
dauernden wurde, da alle Verſuche der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Streitmacht, ſie zu brechen, ſo 
lange und ſo oft geſcheitert waren, und überhaupt 
die öffentliche Meinung über den wahren Stand 


der Dinge in Unwiſſenheit gehalten wurde. Ein 


Grund mehr für die Schwachen, beizeiten ihren 
Frieden mit dem Eroberer zu machen und bei 
ihm Unterſchlupf zu ſuchen. So hatte denn 
tatſächlich ein nicht kleiner Teil 
der ſtädtiſchen Bevölkerung, na⸗ 
mentlich Lembergs, feinen Anſchluß 
an die Ruſſen ſchon vollzogen. Nicht nur 
hatten ſich die Hausmeiſter nach ruſſiſcher Art vonder 
Ochrana in Sold nehmen laſſen, was ihnen 
einen ſchönen Batzen eingetragen hat, ſondern 
auch Leute der beſſeren Stände, ſogar Beamte, 
denen es infolge der Sperrung ihrer Gehälter 
ſchlecht genug erging, waren dem lockenden 
Rubel zum Opfer gefallen. Eine ſehr bedenk⸗ 
liche Rolle ſpielten in dieſem Zerſetzungsprozeß 
die polniſchen Frauen bis in geſellſchaftlich 
gehobene Kreiſe hinauf. Man erinnert ſich ja, 
in den erſten Berichten aus dem befreiten 
Lemberg von der Verhaftung und Abführung 
vieler „elegant“ gekleideten Damen geleſen zu 
haben. Das iſt leider nur zu wahr, und die 
erſchrecklich graſſierende Angeberei fördert immer 
neue ſolcher Fälle zutage. — 

Vielleicht noch verderblicher iſt aber die 
Wirkung der Ruſſenherrſchaft auf dem Lande 


geweſen. Im Gegenſatz zu ihrem Benehmen in 


unſerm bedauernswerten Oſtpreußen, wo ſie 
alles, Herrenhof wie Bauernhof und ſelbſt Kate, 
ausraubten, niederbrannten und verwüſteten, 
haben die Ruſſen in Galizien den Gegenſatz 
zwiſchen Großgrundbeſitz und Juden 
einer: wie Bauernſchaft anderſeits aus- 
enutzt, um dieſe für ſich einzufangen. An 
der Verwüſtung und Beraubung der Herren⸗ 
ſitze und der Häuſer der Juden haben ſie 
die Bauern teilnehmen laſſen, haben ihnen 
geraubte Sachen, die ſie nicht wegſchleppen 
konnten, für billiges Geld verkauft oder gar ge⸗ 
ſchenkt, ihnen Vieh aus den herrſchaftlichen 
Ställen zugewieſen, ja, ihnen Aecker der Groß⸗ 
grundbeſitzer verſprochen oder ſchon zugeteilt. 
Der Anreiz, dieſen Lockungen nachzugeben, war 
bei dieſen allerdings ſehr bedrückten, kümmerlich 
dahinlebenden Landbewohnern groß, beſonders, wo 
auch noch der Nationalitätengegenſatz mitſpielte, 
und ſo ſind viele, die nicht genug öſterreichiſches 
daa anten ie oder nicht genug Scharf⸗ 
bli 
herrſchaft zu erkennen, den Verführern 
in die Netze gegangen und haben ſich damit 


nach den Geſetzen der öſterreichiſchen Verwaltung 
gleich einer ganzen Reihe ſchwerer Verbrechen 
ſchuldig gemacht. Als die Ruſſen bei ihrem 
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Abzuge Die, | 


ren mitnahmen, werden viele 


L 


amtlichen Bekanntmachungen fällt folgende auf: 


zeichnet werde. 


Nachrichten aus Rußland. 


toriale Konſervatismus macht 
wahren Schützerin und Verteidigerin 
der ſchwachen und geknechteten Völker. 
Der Schutz der [weder und die Hebung der kleinen 
Völker, die von den ſtarken geknechtet werden, iſt dis 
J een iche, vom Schickſal Rußland geſetzte Auf 
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hatten, die Vergänglichkeit der Ruffen- 


kömmt. es, 
= 


5 8405 männliche Bevölkerung zwiſchen 
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Furcht vor der kommenden Strafe willig 
mitgegangen fein. An eine Rückkehr dieſer Leute 
ije kaum zu denken, und wie es heißt, wollen 
die Ruſſen ſie in Sibirien anſiedeln und durch 
große Landloſe für den erlittenen Verluſt ent⸗ 
ſchädigen, was auch nur recht und billig wäre. 
Aber ihre Angehörigen ſind zum Teil 
zurückgeblieben; was ſoll aus denen werden? 
Und jedenfalls wird die nach den Geſetzen er⸗ 
forderliche Herſtellung des wirtſchaftlichen status 
quo ante unter der zurückgebliebenen bäuerlichen 
Bevölkerung nicht eben begeiſternd wirken. 

Auch das nun wieder an Stelle der ruſſi⸗ 
ſchen Willkür, die zunächſt allen, die ſich dem 


Regiment der Eroberer beugten, neben leichtem, 


wenn auch ſchmachvollem Verdienſt die größten 
Freiheiten gewährte, die alte öfters 


reichiſche Ordnung treten ſoll, die Re⸗ 
krutenaushebung, das Steuerzahlen, die mannig⸗ 
fachen Abgaben und Leiſtungen, die zunächſt 
unter den Ruſſen eingeſtellt oder nachgeſehen 
worden waren, wird manchem, der die 
Ruſſenherrſchaft zunächſt nur von der an⸗ 
genehmen, der Zuckerbrotſeite perſönlich 
kennen gelernt hatte, nicht mehr recht 
ſchmecken. Wenn auch die Begeiſterung über 


die Befreiung vom ruſſiſchen Joch in breiten 
Schichten der galiziſchen Bevölkerung, nament⸗ 
lich Lembergs, und nicht nur unter den er⸗ 
barmungslos mißhandelten Juden, groß geweſen 
ift, in der Nüchternheit des Alltags 
lebens wird ſich notwendigerweiſe abkühlen 
und die harten Anforderungen, die nach nun⸗ 
mehr vollzogener Wiedervereinigung das um 
fein Daſein gegen drei Fronten bitterhart 
kämpfende Donaureich auch an Galizien ſtellen 
muß, von der Rekrutenſtellung und der; 
Steuerzahlung angefangen bis herab zum Ver⸗ 
zicht auf ſchmachvoll erkauftes Wohlleben und 
zur Einordnung in die Knappheit und Teuerkeit 
der Lebensführung innerhalb der von den Fein⸗ 
den eingekreiſten Volkswirtſchaft, werden viel⸗ 
leicht manchem ſauer ankommen und die Sehne. 


ſucht nach den verſchwundenen raſſiſchen 
Fleiſchtöpfen wecken. Da heißt es aljo,- 
weiſe und überlegt handeln für, den 


leitenden Mann. Dieſer Teil feiner Arbeit. ift. 
vielleicht nicht weniger ſchwierig als der andere, 


und wenn er ihn vollbringt, wird er verdient 


haben, daß ſein Name im goldenen Buch der 


Geſchichte der öſterreichiſchen Monarchie ver⸗ 


i 
Ba mn nn nn 


Dem „Djen“ (Tag) vom 16. Juli entnehmen 


Politikers und Profeſſors Fürſt Eugen Trubetzkoi 
„Der Krieg und die Friedensaufgabe Rußlands“ 


(Moskau 1915). 


Im Beſitze eines ungeheuren Territoriums ist 


un 


Rußland nicht an deſſen Vergrößerung intereſſiert. 
Eine Politik der Eroberungen kann uns nicht nutzen, 
ſondern nur ſchaden. Wir haben unſeren Beſitz nur 
zu erhalten, nicht zu vergrößern. : 
Streben, das Erbe der Väter zu erhalten, dieſer terri⸗ 
Rußland zur 


Aber gerade dies 


enn wir eine andere Politik auf 


reien und zu ſchützen, 


Sendung, zu befreien laſſen wollen, bedeutet für 
„ zu befreien, la A ettet- 
HOTS den geiſtigen und ſchließlich den mateliellen 


In dieſen Sätzen iſt Wahres und Falſches 
in ganz ſonderbarer Weise gen Woh at 
zweifellos, daß Rußland bereits ein fo unge⸗ 


vergrößerungen nicht denken ſollte, denn es ft 


genſatz dazu ſteht die unerſättliche Ländergier⸗ 


revolutionären Charakter gewinnt. Merkwürdig 
mutet uns die Aeußerung an, daß Rußland 
der wahre Schützer der ſchwachen und geknechte⸗ 
ten Völker fei, wenn wir in Betracht ziehen, 
daß das ruſſiſche Reich nur etwa 50% groß⸗ 
ruſſiſche Bevölkerung hat, deren ganze wirk⸗ 
ſchaftliche und politiſche Gewalt nur auf der 
politiſchen Unterjochung und wirtſchaftlichen 
Ausnutzung der anderen im ruſſiſchen Reiche 
lebenden Völker beruht. i „ 


— e- eneas 


Ernte und Sieg. 


Der ruſſiſche Landwirtſchaftsminiſter Kriwo⸗ 


ſchein hatte erklärt. daß die ſichtbaren Getreide⸗ 


vorräte für die Bedürfniſſe des ruſſiſchen Heeres 
und Volkes ausreichten und daß darin. feiner 
Meinung nach die volle Bürgſchaft für den 


bewußt wird. 


Der Sieg über die Deutschen muß vorbereitet 


an ei 13 PUND eurer 
unn sagen Iıltosttäteh, tote” G. W. 


vom 17. Juli entnehmen, wie folgt: 


3 a e n TE, 5 ; anai a 


Rußlauds geſchichtliche Aufgabe. f 


wir ein Zitat aus einer Vroſchüre des liberalen 


Aufgabe. 
KRIT WIE -E MDE: unjere Fahnen 
ag wenn Rußland, ſtatt mibe Volker In be Ë 

en ſchützen, anfängt, fie zu unterjochen, 
1 werden die Völker ſich gegen uns e e ji 
ſie ſich jetzt gegen Deutichland erheben. Von ſeiner 


densauszeichnungen 
Kriegsminiſter General Wild von 
„ daß 9 ) Hohenborn hat den Orden Pour le 
heueres Territorium befit, daß es an Sand, | Merite erhalten. ee 
ſchon viel zu umfingreich geworden. Im Ge⸗ if 
Beraten; liehen worden. 
Rußlands, deſſen Politik dadurch einen geradeu mee am ce. 
planas, aeijen $ a geen A Geh. Medizinalrat 


ider „Deutſch 


Erfolg Rußlands liege. Die Anſicht, daß der 

vom Himmel gekommene Ernteſegen ſchon den 
Sieg bedeute, wird im „Swjet“ (Das Licht) 
vom 22. Juli mit folgenden Worten widerlegt, 
aus denen hervorgeht, daß man ſich der großen 
Schäden der innern Organiſation immer mehr 


verlor in beiden Monaten 81 
und 1259 Mann. 

; Meberiiug ap, Getreide. dene Dif 
F111 


5 | 5 
Vorſitzende der Armeeverſorgungskommiſſion, daß 
dieſer widerſinnigen Erſcheinung „geheime Urſachen“ 
zugrundeliegen? Welches ſind diefe „geheimen Ur 
ſachen“, die bei uns eine Kriſis hervorrufen. Nahrungs: 
mittelpreiſe ſteigen von Tag zu Tag, und die Vevölke 
rung iſt in der eiſernen Zange irgendeiner Mad, 
aus deren Händen befreit zu werden, ſie vergeblich 
fleht. Wenn dieſen Verhältniſſen nicht geſteuert wird. 
jo wird die Arbeit für die Armeeverſorgung ſchwer 
ehemmt. Warum legt die Regieruͤng ihren inneren 
Feinden keine Zügel auf? Ernſtere Mittel als Geld 
ſtrafen müſſen ergriffen werden. Je eher dies ge⸗ 
ſchieht, deſto beſſer wird es für die Tätigkeit der 
Armeeverſorgungskommiſſion fein Nicht nur Tags 
auch Stunden ſind von größter Wichtigkeit, denn wit 
habri es mit einem ſtarken und zielbewußten Feind 
zu tun. ; 


— tem 


Der Fluch der Unbildung. 


Ein ſehr einſichtiger Mann, aber doch wohl i 
ein weißer Rabe unter feinen Amtsbrüdern 


ſcheint das Dumamitglied Biſchof Nikon zu fein, 


der in der „Rjetſch“ einen offenen Brief an die 
Abgeordneten und an die Geſellſchaft richtet. 
Er weiſt darauf hin, wie wenig das Volk über 
die Kriegsereigniſſe unterrichtet ſei. Weiter 
heißt es in dem Brief, den wir dem „Dien“ 


„Verſtehen alle bei uns die große Be ` 
deutung der Kriegszeit? Sind alle davon 
durchdrungen, den Krieg bis zum Ende, bis 
zum vollen Siege durchzuhalten? Wer in dieſem 
Sommer auf dem Lande war und mit deni ` 
Bauern geſprochen hat, der kann darauf nicht 
mit gutem Gewiſſen bejahend antworten. Meine 
Geſpräche mit den Bauern haben mich ers 


ſchreckt. (Zenſurlücke.) Keiner von ihnen hat eine 
denn Euer 


Ahnung. Ich frage: Sagt Euch 
Gutsherr, Arzt, Lehrer, Richter, Landhauptmann 
uſw. nichts darüber? — Nein. — So gehen 
die unſinnigſten Gerüchte über den Krieg im 
Volke um. (Lücke.) Schuld iſt der Mangel an 
Bildung. Woher nehmen denn unſere 


Feinde die Kraft? Aus ihrer Bil⸗ 


dung! Wir müſſen Rußland mit einem 
anzen Netz von Schulen überziehen. Die 
Bauern müſſen ſich ſelbſt und ihr Rußland 
kennen lernen. Alles das habe ich in der 
Duma von Anfang an geſagt und ſage es allen 
meinen Kollegen in der Duma von neuem!“ 


| Wetterbericht. | 
Vorausſichtliches Wetter in Polen i 
am 4. Auguſt. N l 


Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Regenfälle, etwas kühler. 


Das Wetter in Deutſchland 
am 3. Aug uſt. í 


In Deutſchland herrſchte geſtern im allgemeinen 
wolkiges, im Odergebiet trübes Wetter mit weit⸗ 
verbreiteten, meiſt aber nur leichten Regenfällen. 
Holſtein, Hannover, Brandenburg und Oberſchleſien 
hatten Gewitter. Die Temperaturen lagen nach⸗ 
mittags etwa bei 20, im mittleren und oberen Oder⸗ 
ebiet bei 150. gm öſtlichen Mitteleuropa, Oſtpreußen, 
eſtpreußen, Polen und Galizien war es bei öſtlichen „ 
Winden vorwiegend heiter, trocken und ziemlich warm 
mit Tagestemperaturen zwiſchen 25 und 286. 


TCetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
= „Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Ordensauszeichnungen. 6,5 
Berlin, 3. Auguſt. Nach der „Kreuz⸗ 


zeitung“ ſind aus Anlaß des Jahrestages 
der Kriegserklärung zahlreiche Angehörige des 


Kriegsminiſteriums ebenfalls mit Or⸗ 
bedacht worden. Der 


Dem Reichstagspräſidenten Dr. Kaen b 
iſt vom Kaiſer das Eiſerne Kreuz ar 


Fiſcher Kiel J. 


Berlin, 3. Auguſt. Der Dire 


f gienifchen Inſtituts an der u ftor des . Hy⸗ ; 


eh. Medizinalrat Fiſcher iel. 


geſtorben. ar Herzschlag z 
Amerikas Milliardengewinne. 5 
Berlin, 3. Auguft. Nach einer Meldung 

en Tageszeitung“ aus 
Kopenhagen hat das Bankhaus Mor 
gan & Co., das für die Alliierten die Finan⸗ 
zierung der amerikaniſchen Kriegs 
lieferungen übernommen hat, bis zum 
1. Juli für über 2 Milliarden Mark 


Kontrakte mit amerikaniſchen Fabrikanten ab⸗ 


geſchloſſen. 


Die Mai⸗ und Juniverluſte der 
Engländer. 

London, 3. Auguft. „Daily Telegraph“ 

zufolge, betrugen die Verluſte der britiſchen 


Armee im Mai 3500 Offiziere und 


26,346 Mann, im Juni 2192 


i Offi⸗ 
ziere und 62,710 ffi 


Mann. Die Flotte 
Offiziere 


„Verluſtliſte vom Montag Sein sr, 
iere und 1692 Mann Ei von 
4 bezw. 346 gefallen find  — 


Ren 


einem Lazarett in Fland a ſcher, ift in 


8 
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Gefſundheitszuſtand 


der deutſchen Truppen im Winter. 


Generalarzt roh Dr. Goldſcheider, 
beratender innerer Mediziner bei der Armee, 
iſt bei ſeinen Unterſuchungen über den 
Geſundheitszuſtand unſerer Truppen im 
»Winterfeldzuge zu dem erfreulichen Ergebnis 
gekommen, daß der Geſundheitszuſtand bei 
der Truppe dauernd ausgezeichnet, 
ja beſſer als im Frieden in der gleichen Jahres⸗ 
zeit war, obgleich ein großer Teil der Kriegs⸗ 
teilnehmer nicht aus dem aktiven Dieuſte mit 
feiner Gewöhnung an Anſtrengungen gekommen 
war. Als Grund für dieſes erfreuliche Er⸗ 
gebnis führt Geh. Rat Goldſcheider an, daß 
einmal das Leben im Felde gewiſſe Schädlich⸗ 
keiten, wie enge, ſchlecht gelüftete Wohnungen 
uſw., ausſchaltet. Hinzu kommt der ſtändige 
Aufenthalt in friſcher Luft, die große 
Anpaſſungsfähigkeit des menſchlichen Organis- 
mus, die Beeinfluſſung des Körpers durch den 
Willen, endlich die gute Auswahl des für die 
Teilnahme am Kriege zugelaſſenen Menſchen⸗ 
materials durch die Aerzte. Goldſcheider hat 
die Erfahrung gemacht, daß die franzöſiſchen 
Aerzte weniger vorſichtig bei der Mus- 
wahl der Militärtauglichen jind 


— e 


Das zerfallende Deutſchland. 


leber die Schauermär, welche die 
„Financial News“ ihren Leſern aufgetiſcht hat 
— daß Hamburg keine Soldaten mehr an 
die Front ſchicke, daß Bayern ſich vom 
übrigen Deutſchland trennen wolle, und daß das 
Deulſche Reich 60 Milliarden Mark Kriegsent⸗ 
ſchädigung zu zahlen haben werde —, machen 
ſich die „Hamburger Nachrichten“ luſtig. 
Sie ſchreiben: | ee Ei. 
Wir wollen uns an dieſer Stelle über die 
geldlichen Abrechnungsverhällniſſe zwiſchen 
Deutſchland und den Feindesländern nicht äußern. 
Jedenfalls ift es gut, daß Hamburg nicht mehr 
mitmacht; dann kann es nachher von den 
„Potsdamer“ Milliarden vielleicht noch etwas 
abbekommen. Da aber nun, wie man dicht, 
auch Bayern ſo weit iſt, ſo kommt vielleicht ein 
Bündnis zwiſchen Bayern und Hamburg zuſtande, 
ſo daß wir die „Potsdamer“ von Norden und 
Süden her gleichzeitig einkeilen können. Ham⸗ 
burg könnte dann mit England, Bayern mit 
„Frankreich zuſammengehen, Aus England ließe 
dann aus Amerika die Hapagdampfer durch, 


damit ſie als Hilfskreuzer die Havel ſtromauf⸗ 


wärts gehen könnten, an der ja Potsdam liegt. 
.. In welchem Geiſteszuſtande müſſen fih 
die vereinigten Alphabeten Englands befinden, 
daß ein Blatt, wie die „Financial News“, 
meint, durch ſolche epiſchen Ergüſſe für die 

engliſche Kriegsanleihe Stimmung machen zu 
können, und nebenbei auch für die Rekruten⸗ 
werbung! Schade nur, daß der engliſche Ad⸗ 
miralſtab ſchwerlich zu den Gläubigen gehören 
wird; ſonſt würde er's am Ende nun riskieren, 


Koſten ſieben Millionen Mart 


des Weines. 
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Filfstverk 


nachahmenswerter 


den von Haus 
und Hof vertriebenen 


1 


einrichtungen zu ſtiften und fie von 


bayeriſchen Handwerkern anfertigen zu laſſen, 
hat ſchon jetzt einen ſchänen Erfolg zu per 
zeichnen. Nach den ausgeſtellten 27 Zimmers 
einrichtungen, über die wir ſchon berichteten, 
find jetzt bis Ende Juli im ganzen 833 Zim⸗ 
mereinrichtungen in Auftrag gegeben 
worden. ; Eo 


pn} 


deſſen Bau ſieben Jahre dauerte, und deſſen 


1 


betrugen, iſt ge⸗ 


Mi ; 
ſtern der Oeffentlichkeit überge 
ſchlichte Klinkerbau mit reicher 


chlic linke usftaftung und 
einem Miggeſchen Blumenparterre wurde von 


dem verſtorbenen Bahnhofsſpezialiſten Mette⸗ 


gang in Mainz entworfen und von Regierungs⸗ 
baumeiſter Langewonis unter örtlicher Leitung 


des Oberbaurats Schmidt beendet. Die drei 


Bahnſteighallen vermitteln den Verkehr der jünf 
hier kreuzenden Bahnlinien. 


Der Kriegswein von 1915. 


Aus allen weinbautreibenden Gegenden kom⸗ 
men die allerbeſten Nachrichten über den Stand 
Man weiß nun, daß ſeit 1870 
verſchiedene Jahrgänge den Kriegsereig⸗ 


niſſen ihre Namen verdanken; insbeſondere 


hat der Winzerhumor eigenartige SKofenamen 
für ſchlechte Tropfen gefunden. So war 
der Joer ein „Turkos“, der Tier ein 
„Schipka“ und der Fer ein „Zulu“. Für 


den 1915er nun, der großartig zu wer⸗ 


den verſpricht, darf wohl nur ein wirklich 
großer Name genommen werden. So werde es 
denn ein rechter „Hinden burger“! Es 
ſoll der Ehrentrunk für unſere heimkehrenden 
Krieger werden! 


eee 


Plötzlicher Tod. | 

In Feindesland eines plötzlichen Todes ae 
ſtorben iſt der Königl. Obermuſikmeiſter Otto 
Lieder im Alter von 47 Jahren. 
hat der Verſtorbene im Jnfanterie⸗Regt. 
40 die Kapelle als Dirigent geleitet und ſich 
während dieſer Zeit die Liebe und Hochachtung 
nicht nur ſeiner Vorgeſetzten und Untergebenen, 
ſondern auch der Gneſener Vürgerſchaft 
erworben. | 

Das wundertätige Fortiſſimo. 

Kapellmeiſter Erich Orthmann vom 
Stadttheater in Barmen, der in einer Schlacht 


durch einen ſchweren Nervenchock die Sprache 


verloren hatte und ſich zurzeit im Kranken⸗ 


einmal mit feiner Flotte herauszukommen und hauslazarett in Waldſee (Württemberg) be 


zu ſehen, wie fie in Cuxhaven aufgenommen wird. 


io Nabe der drei Nice 


Ea E. Stieler⸗Marſhall. 


N (8g. Fortſetzung.) 

Alix verſuchte ihre Hand loszuringen. 
Sie verge] 
wirklich toll —“, ſagte jie — „laſſen Sie u 
Hand frei.“ 

„Nur, wenn ich ſie geküßt habe — Köni⸗ 
gin —“ flüſterte Baum und neigte ſich, um die 
gefangene Hand mit Küſſen zu bedecken. 

„Guſtav! Grote! rief Alix in ofm 
mächtigem Ringen. Aber fidon liez Baum ihre 
Hand los. 

„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau — 
ſagte er mit einem ſeltſamen Lachen. „Ich bin 
ſchon wieder ganz zahm. Vergeben Sie mir, 
die Le 

Man iſt nicht ungeſtraft ſo ſchön und ſtolz und 
kalt. Es gibt einen Menſchen, den ich beneide!! 
Leben Sie wohl, Königin Alix!“ | 


wild 


m 
2 


>} 


Er ging. Einen Augenblick ſtand Alix wie 
Dann ging ſie ins Haus — und 
ſchlug ihre Hand heftig gegen die Mauer. Je 


betäubt. 


ärger der Schmerz, um ſo größer die Wohltat. 
Nur dieſe Küſſe nicht mehr ſpüren. | 
Was war das für ein Menſch, um Gottes 
willen? Ein Wahnſinniger — ein Schurke 
„ Empörung lebte noch in ihr, als fie ihr 
Zimmer betrat. 


z 


Auf ſilberner Schale lag dort eine Depeſche, 
etwas drohendes halte die. Gates konne ſie 


nicht bedeuten, bangen 
Die Mutter hatte 
litten. Man erwartete 
denn die Lage wär ern 
Diener. Zn | 


Herzens öffuete Alix. 


‚Ahr Kommer jort, 
(. Sie klingelke dem 


— — er mn ame 


7 Rt ENT i 
n ſich, mein Herr — oder ſind aoe TUZ a re a 
jen fie), mein Herr — oder find ſtand, das fie zum Bahnhoſt, fähren folte und 


idenſchaft für Sie ging mit mir durch. 


bbb a eh A kr Data Bee Er matak nee ent ata 


einen Schlacanſal er. 


— ——— —E—ä 


ſindet, dirigierte an einem der letz 


ur aaro —— — 


Das Kursbuch — Guſtav — 
nach, wann der Nachtſchnellzug nach Frankfurt 
am Main hier abfährt.“ 
Dann rief ſie ſich Marta herbei, packte mit 
ihr die Koffer — — konnte keinen anderen 
Gedanken mehr haben als den: die Mutter 
ſtirbt! Ich ſehe ſie nicht mehr! 
Es blieb ihr noch ein halbes Stündchen 
Zeit bis zur Abfahrt des Zuges. ö 
Haſtig ſchrieb fie einige Zeilen für Frauchen 
auf. Dann, als das Yuto auf der Rampe 
ſie hinabging, ſah ſie Grote von weitem, der 
beſcheiden bei Seite blieb — ſie rief ihn heran. 
Sie ſagte ihm leiſe, eilig, ohne die Worte zu 
vählen: | 

Gris! Ich halle heute Abend im Park 
eine unangenehme Begegnung. Run muß ich 
plötzlich abreiſen, kann nicht aufpaſſen, nieman⸗ 
den warnen. Halten Sie die Augen offen! 
Wenn Sie hier einem Manne begegnen, der 
nicht zur Familie gehört, wenn er auch wie ein 


Herr ausſieht, wenn er auch einem gleichen 


oilte, der in dieſem Haufe ſchon Brot und 
Salz gegeſſen hat, weiſen Sie ihm die Tür! 
Er darf dieſen Park nicht mehr betreten!“ 

Tödlicher Haß ſprang allenthalben aus ihren 
raſchen Worten. 

Der Gärtner ſtand vor ihr und fah fie 
finſter an. 

„Die gnädige Frau kann ſich auf mich ver 
laſſen. dich weiß, 
es ſchon ſelbſt ben 
um den Weg.“ 

Es ſlammte heiße Wut in feinn Blicken 
und in ſeiner Stimme: 


i 
merkt: Hier ift Rauszeſindel 


Die Münchener Oſtpreußenhilfe, die in der 
ten Idee gi 


Der neue Bahnhof in Oldenburg, 


18 Jahre 


ten Abende im 


ſehen Sie 


ver gemeint iſt. Ich habe 


Pi 
$ 
$ 
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| fieden zu nennen pflegt. Schirmmützen tragen 


+ 


Namen gefunden. N 


— . 


sen 


—— — vron 


| 


„tune er mir nur in den Weg laufen! 
N 24 Est „Ey A N FE LE i y 
Dann ſei Goit ihm gnädig 15 = 
men age Nun kam Tel 


um den Erkran 


— 
Te 


Schulhaus einen gemiſchten Liederkranz⸗ 
ei einer Fortiiſimoſtele, wo er die 


4 


jeinem Munde 
D àù ee i 
ſprechen. 7 


wieder 
Die Freude ſeiner anweſenden 
Mutter, Schweſter und Braut, die von einer 
Wohltätigkeits⸗Konzertreiſe aus Belgien kamen, 
kten zu beſuchen, war groß. 


P 7 
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| Teich als Retter. 
Ganz beſonders arg ſcheinen es in 
ieſem Jahre die ſonſt fo friedlichen Bienen 
treiben. So wird aus Wittonin bei 
„Katz (Weſtpreußen) gemeldet: Dort waren 
Bienen zunächſt über einen Ziegenbock und 
inen Hund, ſowie über das Geflügel herge⸗ 
allen; als der Königliche Förſter Krotki, 
eſſen Frau und älteſter Sohn den ſchwer be 
rohten Haustieren zu Hilfe eilten, wurden fie 
n den wütenden Bienen fo arg zerſtochen, daz 
Vater, Mutter und Sohn in den nahen 
Teich flüchten mußten. Ein Teil von dem 
} zum Opfer 


EL 
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Geflügel ift den Vienenſtichen 


gefallen. 


eee 


Jetzt zieht die Fran die Gofen an. 


Der Krieg hat belanntlich den Umfang der 
weiblichen Tätigkeit ſtark erweitert, denn auf 
ſehr vielen Gebieten werden Frauen als Erſatz 
für die im Felde ſtehenden Männer herange⸗ 
zogen. Auch als Fenſterputzerinnen 
ſind ſie mit Erfolg tätig. Beim Reinigen 
großer Schaufenſter oder auch von hoch liegenden 
Ladenfenſtern ift aber die weibliche Kleidung 
nicht nur hinderlich, ſondern auch unſchicklich. 


A 


Kurz eniſchloſſen haben daher die Frauen, die 


eine ſolche Tätigkeit zu verrichten haben, 


Mannshoſen und ein kurzes Jackett 


angelegt. Nur ſcheinen ſie ſich nicht von den 
modernen Schuhen mit hohen Abſätzen trennen 
zu können, die der Berliner ſcherzweiſe „Polka⸗ 


ja die Schaffnerinnen bei der Straßenbahn und 
die Fahrkartenabnehmerinnen bei den Staats⸗ 
bahnen ſchon lange; die Fenſterputzerinnen mit 
vollſtändig männlicher Kleidung, wozu noch die 
ſogenannte Schiebemütze kommt, find etwas 
Neues. Ben 


| Literariſches. 
Heft 30 des „Grenzboten“ bringt einen 
„Rückblick auf das Kriegsjahr“ aus 
der Feder von Alfred Ruhemann, der 
in ſeinen maßvollen Ausführungen in dieſen 
Tagen beſondere Beachtung verdient. Im Fol⸗ 
genden ſei der Schluß des Artikels abgedruckt: 
„Wir können jeder Möglichkeit getroſt in das 
Auge ſchauen, weil wir auf jede Möglichkeit 
vorbereitet ſind. Wir haben den lieben Gott 


eee PAR 


Martakind in die Ferien, das 


Papa Wendt lachte behaglich! vor ſich hin. 
Er ſaß mit der Alten beim Frühſtück. | 

„Was halt Du denn am frühen Morgen 
ſchon für luſtige Gedanken, Du alter Wind 


me 


hund?“ fragte jie und ſchlürfte mit Genuß ihren 
geliebten wäſſrigen Kaffee. | 

„Ei, jemineh, ich habe fo viel Zeit zum 
Denken, liebe Xieje; da habe ich mir derweilen 
der Marta ihre Kinder ausgedacht, wenn die 
Sonntags zum lahmen allen Großpapa kommen, 
Mädchen mit gelben Ringellöckchen, ſo fein und 
niedlich wie unſere Kleine war, weißt Du noch, 
Lieſe? Aber auch ein paar tüchtige Bengels 
dabei, ſreche, wilde Kerle, die ordenclich Radau 
machen!“ 

„IJ lieber gar!“ lachte Mutter — „nee, 
alles was recht iſt. Das arme Martakind. Noch 
iſt der ihre Hochzeit nicht geweſen und Du 
malſt Dir ſchon fünf oder ſechs Kinder von ihr 
aus. Nee, höre, ſo ſchlimm will ich's ihr nicht 


wünſchen. Einen Jungen, ein Mädel meinet⸗ 


wegen — — —“ 
G * è Be} + 2 
„Der Junge fol Gottlieb heißen, wie fein 

Goar —" fege der Alte. 

„Em frommer Name —“ 
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naher in ſeinen beiten Jahren im Lehuſtuhl 
holen, zu nichts 


ging in den 
ha 
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Beet und feliy. geflorben — und 
58 ruhig, R 


mehr zu gebrauchen, wie 


— 


zwar nicht für uns gepachtet, aber die Vorſehung 
beſchützt noch immer den, der recht Darn: 
elt und reinen Gewiſſens iſt, daheim 
wie draußen. Wir wollen uns nicht darüber 
auſregen, daß die Wahrheit im Verlaufe dieſes 
Kriegsjahres noch immer nicht zu den Feinden 
gedrungen iſt, kaum zu den Neutralen, geſchweige 
zu den Nationen, die ſich von England alls 
willig und vertrauensſelig haben umgarnen 
laſſen. An dem Tage, an welchem die reine 
Wahrheit im feindlichen Lager auftauchen wird, 
wird der Zorn gegen die Lügner im 
eigenen Hauſe ein ungeheuerer, unſer 
Sieg ein doppelter ſein. 5 
Es gibt in der Politik wie im Leben eine 
ausgleichende Gerechtigkeit, ſie wird nicht zögern 
ihr Wort zu ſagen, wenn die Stunde gekommen 
ſein wird. Weil wir in dieſe Gerechtigkeit 
unſer volles Vertrauen ſetzen, ſind wir nach dem 
erſten Freudeurauſche über den ſchnellen Sieges⸗ 
zug unſerer Heere ſtill und erwartungs⸗ 
voll geworden, aber nicht verzagt und 
kleinlaut, wie unſere Gegner glauben machen 
wolleu. Wir haben, wohin auch immer wir. 
blicken, das voraus, daß wir in dieſem erſten 
Kriegsjahre ſiegreich geblieben ſind. 
Es rückt ſich uns heute ſchon die Gewißheit 
zukünftiger deutſcher Größe vor die Augen, 
weil wir nirgends gefehlt und den uns auf⸗ 
gezwungenen Umſtänden gemäß ehrlich ge 
fochten und gehandelt haben. Wir 


werden in erien Dankesfeiern und im Wohl⸗ 


tun, in ſtillem Gedenken derjenigen, die für 
eine gute und nationale Sache gefallen ſind, 


e 
den Jahrestag des Kriegsbeginnes begehen und 


frohen Mutes das zweite Kriegsjahr antreten. 
Es bedarf für den Augenblick keines lauten 
Siegesjubels, keiner äußertichen Ehrung, keines 
Gedenkſteines. Ein Wort allein ſoll ausſprechen, 
was wir jenen, die mitgeſtritten und mitgelitten, ~ 
das heißt, der ganzen Nation ſchulden: 


Der Dank des Vaterlandes! 


Aus dem Poſener Lande, Monats 
blätter für Heimatkunde, Dichtung, Kunſt und 
Wiſſenſchaft des deutſchen Oſtens. Der aus 
12 Heften beſtehende Jahrgang koſtet M. 8.— 
Monatlich ein Heft, das auch einzeln für M. 1.— 


käuflich iſt. Verlag Oskar Eulitz in Liſſa 


den Blätter haben es verſtanden, 


i. P. — Die bereits im 7. Jahrgang erſcheinen⸗ 

j „Die Liebe 
und die Kenntnis der öſtlichen Grenzlande, der 
Wacht an der Barthe, zu wecken und 
wachzußalten. Sie beſchränken fih nicht auf 
die beſchreibende Darſtellung dieſer Landſchaften, 
ſonderu trachten, ihr geſamtes Weſen und Weben, 
die hier wirkſamen Kräfte alle zu einheitlicher 


Entfaltung zuſammenzuſchließen.“ 


ne 


chen“ 


| 


ſchmiegte das fri 
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Laden vor, das Türe findi rief der Alte ihr nach. 


| 


ud; mir's nicht! 


| 
| 
| 
| 


bunden ſind die Lieder dieſes kraftvollſten aller 


bin gleich wiede 


Alte und neue Balladen und Rieder 


des Freiherrn Börries von Münch 
haufen, Auswahl fürs Feld, Berlin, Egon 


Fleiſchel und Co. — Klein und handlich ge⸗ 


lebenden deutſchen Valladendichter berufen, uns 
ſeren Feldgrauen gute Kameraden zu werden. 


9 


Die ſchönen Zeiten, die wären itze ſowieſo 
vorbei.“ a a a : 
Fröhlich und zufrieden pfiff er ſich feinen 
„Jäger aus Kurpfalz.“ 

„Drei Lieder hatte er — und die waren ſein 
Stimmungsbarometer. 


Schlecht Wetter: Eins iſt Not, ach Herr, 


dies eine — — | 
„Veränderlich: Und dennoch hab' ich harter 
Liebe auch verſpürt. 


Mann die „ 5 
Ein Jäger aus Kur- 


Schön Wetter: 
pfalz = — — k 
„Da gab es nun noch zahlreiche kleine 
Zwiſchenſtufen, je in welcher Weiſe er ſeine 
Melodie erklingen ließ, langſam, ſchwermütig, 
ſchmelzend — — heiter, allegro⸗neckiſch —— — 

Heute pfiff er neckiſch und mit drolligen 
kleinen Kolorgkuren, denn das Martakind war 


in Sicht. = 
Sie kam, der Alte ließ fid küſſen, und ſte 
egte das friſche roſige Geſicht au feine 
runzlige ſchlaffe Wange. on 
„ Bachſtelze, bijt Du da? Nun mußt Du 
es noch mal exira gut mit Deinem Alten 
meinen. Es ijt vielleicht das letztemal, das 
Du nach Hauſe in die Ferien kommſt. Nachher 
holt Dich der Grole zu ſich.“ 5 
„Darum mache Dir noch keine Roppe 
ſchmerzen, Pappchen, jetzt bin ich ja noch bei 
Tir. — Unſere Gnädige iſt in aller Eile ſchon 


heute nacht jort, ſie hat ein Telegramm be⸗ 


~. 


kommen. Da muß ich erſt hinauf zu Tila 
Kirchlein, ihr ein Breeſchen bringen. Aber ich 
leich r bei Tir“ 1 
n Verſchwatze Dich nicht zu lange, Marta⸗ 
Oben öffnete Frauchen ſeibſt die Türe, 


Minna war auf ven Markt gegangen. 


weten Jae 


männischer Seite auf mehr als zwei Mil- 


genügen, 


Kein Kupfermangel, | 


Trotzdem unsere Rohkupferbe- 
stände durch Einfuhr bekanntlich fast 
nicht mehr aufgefüllt werden können, so 
kreiehen sie doch nach Schätzung der 


grossen deutschen Metall-Gesellschaften 
„nochlangeZeitfürdieDeckung 


des Heeresbedarfes aus. Ein 
Mangel an Kupfer kann bei uns über- 
haupt niemals eintreten, denn einerseits 
haben wir die eigene Kupfergewinnung im 
Laufe des Krieges in namhafter Weise 
-tigern können, anderseits stehen uns 
zer im Lande selbst. enorme Kupfer- 
mengen in verarbeitetem Zustande zur 
- Verfügung, die für eine jahrelange 
Dauer des Krieges ausreichen und 
die wir nur nutzbar zu machen brauchen. 
Mit Rücksicht darauf, dass die Aus- 
wWechslung dieser verarbeiteten Kupfer- 
mengen durch Ersatzmaterialien, wenn sie 
ohne Störung der Industrie vorgenommen 
Werden soll, längere Zeit erfordert, müssen 
Wir aber jetzt schon beginnen, die sy- 
‚stematische Freimachung dieses Kupfers 
vorzubereiten, und zu organisierc... 
Die in Deutschland befindlichen ver- 
arbeiteten Kupfermengen werden von fach- 


lionen Tonnen geschätzt. Sie allein würden 
den «iriegsbedarf für mehr als 
zehn Jahre zu decken. Ein Teil dieser 
Vorräte befindet sich in Haushaltungen 
und Wirtschaftsbetrieben. Ein anderer Teil 
hat zur Bedachung von Gebäuden Ver- 
Wendung gefunden, während der weitaus 
grössere Teil in mannigfacher Form in 
den Städten der Industrie und des 
Gewerbes, besonders in denen der Elektro- 
technik, verarbeitet und eingebaut wor- 
den ist. a 
Die erstgenannten Kupferbestände sind 
ohne besondere Schwierigkeiten greifbar, 
und es bedarf nur einer Berufung an die 
Opferwilligkeit unseres z um 
Durchhalten bereiten Volkes, 
um die Massnahmen der Behörden zu 
Unterstützen; zumal die entnommenen 
Kupfergegenstände ausreichend vergütet 
werden. e ad en m 
Anders liegen die Verhältnisse bei dem 
in den Anlagen der Industrie und Gewerbe 
festgelegten Kupfer. Hier bedarf es zur 
Vorbereitung der Freimachung des Kupfers 
zunächst einer Statistik, Diese wird 
in nächster Zeit durch Herausgabe eines 
Meldescheines für Kupfer in 


Fertigfabrikaten in die Wege ge- | 


leitet. Die gewonnenen Zahlen werden 
erkennen lassen, wo und in welcher Form 
das Kupfer in den einzelnen Industrie-, 
Gewerbe-, Handels- und Handwerksbetrieben 


verarbeitet ist. Erst dann wird man, wenn 
erforderlich, 
Teiles 


der Nutzbarmachung eines 
dieser Kupferfertigfabrikate für 
Heereszwecke nähertreten. . 
Wenn ein Stilliegen des Betriebes oder 
ähnliche Umstände kupferne Apparate ge- 
genwärtig überflüssig erscheinen lassen, 
oder wenn es sich um Reserveteile handelt, 
wird die Herausnahme keine Schwierig- 
keiten bereiten, da ja der volle Wert ver- 
gütet wird. In anderen Fällen aber wird 
man, um Schädigungen des Wirtschafts- 
lebens hintanzuhalten, Kupfer aus Fertig- 
fiabrikaten nur herausnehmen können, wenn 
Au gleicher Zeit Ersatz beschafft wird, sei 
es unter Verwendung eines anderen Me- 
© talles (z. B. Eisen- oder Zinkdraht statt 
Kupferdraht, eiserne statt kupferne De- 
stillierapparate, Eisen- oder Tonrohrleitun- 
gen), oder durch Betriebsänderungen, wie 
z. B. in der Elektrotecnnik durch Erhöhung 
der Stromspannung und damit Herab- 
setzung des Querschnittes der Leitung, 
Uebergang von Gleichstrom- zur Drehstrom- 
Versorgung, Zusammenschalten von Werken 
u. a. Hierbei wird es nicht immer ohne 
Störungen und Unbequemlichkeiten abgehen, 
über welche die geldliche Vergütigung allein 
nieht hinweghilft: vielmehr muss auch auf 
den guten Willen der Betroffenen gerechnet 
werden. u | 


r > Andererseits y ibt es aber auch Fälle, 
wo. veraltete Kupferne Apparate mit 


wirtschaftlichem Vorteil durch billiger ar- 
beitende, eiserne Apparate ersetzt werden 
können, so Z. B. Destiiliera! 

= Brennereien und Ae nase lei i 5 
pbereitwilliger und umfassender 

Mi Kriegszeiten an die Aufgabe. Kupfer durch 


2 andere Metalle zu ersetzen, herangegangen 


X ist : třen, dass 
wird, um so mehr ist auch zu hoiten, 
5 ee Kupferverbrauch Deutsch- 
lands, der im Jahre 1914 dem von England 


` . S, l- | 5 
und Frankreich zusammen gleichgekommen 


1 ‘st. auch für die spätere Friedenszeit ver- 
18. 


mindert werden kann. Dam l 
Eio panat ögen ein grosser! 


Damit wird dem 
vermi se 
200 Millionen Mark, die 
ch für Kupfer an das 


National 
; Peil der Ä 


u Ausland gehen, erhalten bleiben. 


B. die Destillierapparate in 


Dende Lodzer Zeitung 


zusammenwirken, Privatbesitz, Industrie 
und Gewerbe die hochwichtige Aufgabe der 
Versorgung der Heeresverwaltung mit den 
nötigen Kupfermengen für jede mögliche 
Kriegsdauer zu lösen im Stande sind und 
damit das eine Ziel erreichen helfen, an 
dem alle mitarbeiten müssen, Deutsch- 
lands endgültigen Sieg. 


Deutschland. 

Keine Auswanderung der "Tisässischen Textil- 
industrie nach der Seiwaiz. Wie der „Berliner 
Lokalanzeiger“ schreibt, wissen schweizerische 
”]ätter zu melden, dass elsässische Textilunterneh- 
mungen, insbesondere die weltbekannte Firma Doli« 
fus-Micg & Co., Akt.-Ges. ihre Auswande- 
rung nach der Schweiz beschlossen hätten. Diese 
Meldung beruht auf einer falschen Auffassung. Die 
Firma hat in Basel lediglich eine Zweignieder- 
lassung errichtet. a 

Deutsche Firmen und englische Pafenie. Im 
englischen Unterhause brachte einer der Abgeord- 
neten die Tatsache zur Sprache, dass kürzlich fol- 
genden Firmen Patente erteilt worden seien: Rhei- 
nische Metallwaren- und Maschinen- 
fabrik, Aktieselskab Card Lunds Fabriker, Fried. 
Krupp A.-G. Der Redner knüpfte daran dte Frage, 
ob es den deutschen Firmen gestattet sei, englische 


Patente eintragen zu lassen. Runciman ant- 
wortete, dass Patente während des Krieges nicht er- 


teilt werden würden. Anträge auf Patenterteilun- 
gen werden jedoch von feindlichen Firmen entgegen- 
genommen, ohne dass indessen an eine Bewilligung 
der beantragten Patente zu denken sei. Die einzige 
Wirkung derartiger Anträge bestehe darin, dass die 
Engländer die Kosten dafür einstreichen, -während 
die Deutschen keinen Patentschutz geniessen, 


Russland. 
Eine Heusszrung Timinjasewr. 


der die deutsch-rass.schen Handelsbeziehungen von 
seiner Eigenschaft als russischer Handelsagent in 


einige Acusserungen getan, aus denen hervorgeht, 
dass die Stimme der Vernunft in Russland 
noch nicht vollständig erloschen ist. Während jetzt 
alle öffentlichen Körperschaften Russlands von der 
deutschen Gewaltherrschaft im Handel und Industrie 
sprechen und erklären, dass sie den wirischaftl.chen 
Krieg gegen Deutschland bis zu dessen vö liger 
Ausschaltung vom russischen Markt weiterführen 
werden, zeit sich Timirjase besorgt über die 
wirtschaft. iche Annäherung Deutschlands an Oester- 
reich und äussert sich: „Ich bin entschie len der 


Ansicht, dass in den kommen len Friedensver- 
handlungen ein Paragraph eingeschaltet werden 


müsste, wonach es Deutschland verboten ist, 
Differentialtarife aufzustellen“. f ö 


indem er ale Projekte, die Russland seinen poli- 
tischen Verbündeten auch wirtschafllich durch Vor- 
‚zugstarife näherbringen sollen, ais unmöglich be- 


bündeten 
Deutschland wird auf der Basis der 
Gleich berechtigung wieder auf unse- 
ren Märkten zugelassen werden“. 


dem Kriege die realen Interessen der russ.schen 
Handelswelt den Sieg über die Leidenschaften 
davontragen werden, womit wir aber keineswegs 
die Schwierigkeiten verkennen wollen, denen der 
deutsche Kaufmann nach dem Kriege in Russland 
begegnen wird. V 

Syndikat russissher KRohzuckerfabrikanten. In 
Kiew haben 13®der grössten Zuckerfabrikanten ein 
Syndikat gebildet, das sich d.e Aufgabe stelt, die 
Fabriken des Südwestgebietes zu gemeinsamem 
Verkauf von Sandzucker und gemeinsamer An- 
schaflung von Rohmaterialien und Gegenständen, 
die für die Fabrikation eriorderl.ch sind, zu ver. 
einigen Es wird ein Kontor unter der Firma: 
„Kommisionsbureau der Zuckerfabriken* errichtet. 
Auf die Preisbestimmun! kann die Vereinigung 
während des Krieges keinen dirckten Einfluss 
haben, da die Regierung sich dieses Recht vorbe- 
hält. Es wird sich im wesentichen wohl um das 
Bestreben handein, eine gleichmässigere Verteilung 
des Zuckers im Lande zu erreichen. 

Zur Hasresueisorgung in Russland. Wir haben 
schon mehrfach darauf hingewiesen, dass der 
Hauptunterschied zwischen der wirtschaftiichen 
Mobilmachung Deutschlands und Russland darin 
besteht, dass man bei uns sofort zur Tat geschritten 
ist, und rasch und sicher Improvisation ins Leben 
gerufen hat, während man in Russland über 
Kongresse und Reden noch nicht viel hinausgekom- 


den Worten aus, dass eine Heeres versorgung in 
Russland nach deutschem Muster nicht möglich sei. 
Is Deutschland habe man alle diese Fragen ohne 


Russland stattfinden, erledigt. Die deutse he 
Regierung habe 
auf der Höhe gestanden, was . d 
Russen von der ikrigen wohl ale 
| behaupten Köhne, werden webe a 
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Es unterliegt keinem Zweifel, dass, wenn 
Technik und Opfersinn der Bevölkerung 


schaft hat in diesen Tagen einen mn. Glasgow er 
und Frachtdampfer in Dienst 
gestellt. 


Der frühere russische Handelsminister Timirjasew, 


Berlin besonders eingehend kennt, hat kürzlich 


Er geht aber in seinen Ansichten noch weiter, 


zeichnet: „Vorzugszölle für unsere Ver- 
werden unmöglich sein, 


Auch uns scheint es sicher zu sein, dass nach 


men ist. Die russische Zeitung „Utro Rossij“ (Der 
Morgen Russlands} vom 21. Juli spricht dies mit 


80 langwierige Erörterungen, wie sie noch jetzt in 


in dieser Hinsicht 
Was die. 


den J. Auguſt 1915. 


Eing Weinsfleuer. In der Sitzung des Minister- 
rats vom 13. Juli wurde nach der Meldung der 


„Nowoje Wremja“ vom 15. Juli ein Gesetzentwurf 


bestätigt, der eine Steuer sowohl auf die inlän- 


dischen als auch auf die ausländischen Weine ein- 


führt, und zwar für Trauben-, Frucht- und Beeren- 
weine im Betrage von 1,60 Rubel das Wedro, und 
von moussierenden und Rosinweinen im Betrage 
von 4,80 Rubel das Wedro. Von dieser Steuer 
befreit sind die zum eigenen Gebrauch hergestell- 
ten Weine und die inländischen Weine, die reli- 
giösen Zwecken dienen. : — 
Bis russisch-asiatieche Hampfschlffahriz- Gesell 
1 i asgow erbau- 
ten grossen Passagier- und 
Man rechnet damit, dass der Dampfer, der 
eine Geschwindigke.t von 8 Knoten entwickelt, die 
Strecke zwischen N.w-York und Archangelsk in 
2 Tagen zurücklegt. Die Reederei beabsichtigt, 
nach dem Kriege 
zubehalien. - 
Die Petersburger Börse 1914 - 1815. Die nach- 
folgende Aufstellung des „Berliner Tagebl.“ gibt ein 
Bild von der Einwirkung, den der Krieg auf den 
Kursstand russischer Efickten ausgeübt hat. Da 
die Petersbur er Börse schon vor Kriegsausbruch 
monatelang flau war, so haben wir zum besseren 
Vergleich in untenstehender Tabelle auch d:e Kurse 
vom 2. Januar 1914 beigefügt. Zu bemerken ist, 
dass sich die Kurse sämtlicher Effekten in Rubel 
pro Stück verstehen. = 


Kure Kurs 
Effekten: f Kurs 78 7. 114 28. 7. 1813 


2. 1 1911 Lezier (mi élen 
i jrseniag Vek hr 
1 Prämienlose „oo. 3520 536 559 
II Prämien lose ͥꝗ 404 02 404 
Rybinsk Eisenb.-Akien „. 396 328 25) 
Nord-Lonez Eisenb.-Aktien 313 308 320 
Moskau-Kasan E.senb -Aktien 543 4:5 375 
Kiew-Woronesh Eisenb-Akt. 862 715 650 
Rostow-Wlad: kau kas Eisb.-A. 23 0 2625 23 0 
Süd-Ost Eisenbahn-Akt.en . . 295 250 195 
Asow-Don Bank-Akt 518 175 
Wolga-Kama Bank-Akt. . . 840 842 16 
Russenbank- “ kt. 39 343 301 
Han els- u Industr.-Bank-Akt. 332 300 228 
Sibirische Handeisbank-Akt . 58 530 499 
Petersb. int -Hand.-Bank-nkt. 503 3850 318 
Diskontobank-Aktien. . 479 46 300 
Petersb Privatbank-Aktien . 42 182 ũ 136 
Russ sch-Asiatische Bank-Akt. 240 — . 178 
Baku Naphtha- Ges 673 58 5 2 
Lianosow Söhne 14 152 14 
Mantaschew „ „ „ „„ „ „% „ „„ „b 5 193 5 148 5 
Gebr. Nobel „ 980 782 ih 1040 
Russ. N eit 45 152 160 
Briansk Metall-Ges -Akt. . 177 126 132 
Peterso. Waggonfabr.k-^kt . . 120 838 81 
Donez-JurjeW .o..se 260 226 05 
Kolomna Maschinen 14) 125 116 
Malzew „ „ „ „„ „ „ „ „% % oaoano . 285 250. 310 
Petersb. Me taal 236 200 165 
Nikopo-Mariopol . 63 207 170 
Putilo y EEE N. 102 1 4 
Tulaer Patronenfabr K.. — 345 528 
Petersb (ieschossfabrk. . . 160 107 109 
Lena Goldin dustrie 4424 363 J01 


Die ungünstige finanzi elle La ge 
Russlands drückt sich am schärfsten in der Ent- 
wertung der Valuta aus, wie folgeſide Tabeile 
veranscnaulicht: Be Sn i 
am 28. Juli 1914 am26. Juli 1915- 


Kurse für: 
10 Pfund Sterling... . 99 Rubel 15./, Rubel 
1.0 schwedische Kronen 53 „ 80 5 
409 a a 55, a 
r ne 2 ve 3,18 „ 


Der Goidrubel wird in Petersburg zum Teil 


mit 1,45 bis 1,47 Rubel Papier bezahlt, .- 


r Allgemeines. 


die Fahrt dieser neuen Linie bei- 


ee aa EG 


Man schlägt deshalb vor, neue, Magazine zu bauen, 
um die Frucht wenigstens vor dem Veriaulen zu 
bewahren. Aber auch das erfordert natürlich Zeit 
und Geld. Und vorläufig wissen daher die Rumänen 
keinen rechten Rat. Die Freunde des Vierverbandes 
unter den Rumänen aber könnten sich aus den 
gegenwärtigen Nöten ein Bild davon machen, wie 
es etwa mit der Ausfuhr der Ernte bestellt wäre, 
wenn Russland die Dardanellen in die Hand bekäme, 
Man sucht ja jetzt den Rumänen weiss zu machen, 
die Dardanellen soltten nach dem Kriege neutrali» 
siert werden, sollten also in Zukunft im Kriege 
überhaupt nicht mehr gesperrt werden dürfen. 
Aber die Geschichte hat hundertfäliig gezeigt. wie 
wenig sich der Russe um solche Versprechungen 
kümmert. Und wenn es dem Vierverband wirkich 
gelänge, der Dardanellen Herr zu werden, wie auch 
manche Rumänen zu wünschen scheinen, so könnten 


die Herren in Bukarest eines Tages (ie bittere 


Rus dem englissken Wehstoifgewarbs, Der ge- | 


meldete Preisrückgang bei der Schlussitzung der 


Londoner Wollauktion bietet keinen. Masstab für 
die Beurteilung der Wollmarktlage, da inzwischen 
starke amerikanische und italienische Wolleinkäufe 


eingesetzt, der enorme Bedarf des Inlandes für | 


eins feste Tendenz verliehen haben. Die ein- 
heimischen Wollwebereien und ebenso die Wirk- 
warenfabrikanten sind ausserordentlich stark be- 
schäftigt. Man behauptet, dass der Betrieb, trotz 
der stark gestiegenen Herstellungskosten sehr. loh- 
nend sei. Die neue amerikanische Konkurrenz 
macht sich bis jetzt im Kammzughandel wie in der 
Kammpgarnf:b:ikation wenig fühlbar, da in beiden 
Fällen der französische Wettbewerb fortfällt. Die 
Preise für alle Sorten Wollabfälle sind stark ge- 
stiegen, da Frankreich als Mitbewerber fortfällt 
Der Handel mit Rohjute und Jute-Erzeugnissen wird 
durch die Bestimmungen der Regierung stark be- 


- einträchtigt. Die Preislage ist sehr fest, ebenso für 


Flachsgarne und Leinengewebe, in denen das Ge- 
schäft einen selten erreichten Umfang hat. Eine 
besondere Veränderung der Lage in der Baumwoll- 
industrie ist in dieser Woche nicht erkennbar. 
Rumänische Einleserjen. Die Rumänen sind in 


einiger Sorge um die Ernte, nicht a's ob sie fürch- 
teten sie reiche für den e enen Beda:f ncht hin. 


Gerade im Gegenteil: sie wissen nicht, was sie mit 
dem Ueberfluss, den sie zu erwarten haben, anfangen 
sollen. Rumänien ist bekanntl'ch vorwiegend auf 
die Ausfuhr von Getreide und Mehl angewiesen: sie 
bringt jährlich eima eine halbe Millarde ins Land. 
Aber der Krieg hat diese Ausfuhr beträchtlich 
erschwert: bei den mangelhaften Verkehrswegen zu 
Lande in Rumänien und auch in seinen Nachbar- 
ländern musste ein Teil jener Ausfuhr von jeher 
den Seeweg einhalten. Dieser Seeweg führt abeı 
durch die Dardanel'en. Und daraus ergeben sich 
für den Donaustaat uie grössten Schwierigkeiten: 


ruhe we N pa 
aß. 


| Kreuzungswollen und die Berichte über den Riick- 
gang der Wollproduktion in Australien dem Markt 


Still. 


diese Fülle ganz selten, während 1 


10,000 Ballen, Import 2, 190 Ballen 


die stets steigenden Garnpreise w 


Erfahrung machen, dass der Seeweg durch die 
Dardanellen nicht in Kriegszeiten, sondern dauernd 
gesperrt würde. 


T. Usbzr Schwierigkelten am enylischen Kam. 
markt äussert sich der Londoner „Economist“ wie 
folgt: Der Beschluss der englischen Re"ierunz,. 
Verschiffungen von Baumwollgarn von En land 
nach Deutschland resp. nach bestimmten europäi- 
schen Ländern zu verhindern, hat in Lancashire 
eine beträchtliche Desorganisation 
verursacht. Vor dem Kriege bestand ein umfang- 
reiches und bedeutendes Geschäft mit Deutschland: 
die Abschneidung des Exporis hatte daher einen 
unangenehmen Einfluss auf zahlreiche Geschäfte. 
Die Unterbinduns des Handels in Baumwollgarn 
mit dolland, Schweiz, Dänemark, Schweden und 
Norwegen hat die Ansammlung von Beständen bei 
den Spinnereien hervorgerufen. in der letzten Zeit 
snd wieder mehr Bewilligungen für die Ausfuhr. 
nach Holland und Dänemark erteilt worden, aber 


das Ausfuhrverbot nach der Schweiz besteht weiter, 


und es ist recht schwierig, die Ausfuhrerlaubnis 
nach Schweden und Norwegen zu erhalten. Die 
Handelskammer von Manchester verhandelt ständig 
dieserhalb mit dem Handelsausschuss vom Kriegs- 
amt, und es haben lebhafte Erörterungen und zahl- 


reiche Besprechungen stattgefunden. Man wünscht 
in Manchester, in jreundschaftlichem Sinne mit der 


Regierung die Sache durchzuführen, und es verlau- 
tet, dass bestimmte Zugeständnisse nunmehr in, 
Aussicht gestellt sind. Es ist aber sicher, dass die 


Regierung unbedingt den Handel in Baumwollgarn 
und Geweben mit Lindlichen Ländern unterdrücken 


will, und wirksame Bestimmungen sind für Veria- 
dungen dieser Art festgelegt. Beim Export nach 
Ländern mit Garantie der Nichtversendun$ nach 
feindlichen Ländern werden keine Schwierigkeiten 
gemacht werden. Dagegen sind grosse Erschwe-» 
rungen zu erwarten für Empfänger, bei denen man 
nicht weiss, wer dıe Ware nach ihnen erhält. 


Börse. 

. -Fonds . j 

‚Berlin, den 3. August. Im heutigen freien Vere 
kehr an. der Berliner Börse war tägliches Geld 
heute etwas knapper und zwar im Zusammenhang 
mit Nachwirkungen des Ultimo und mit grösseren 
Finanzgeschäften der hiesigen Bankwelt. Der Satz 
für tägliches Geld stellte sich auf 4 pCt. und 
darunter, Privatdiskont 3½ pCt. und darunter. 
Von fremden Valuten waren Rubelnoten bei grossem 
Geschäft sehr fest. Die übrigen fremden Noten 
und Devisen wiesen keine nennsns werten, 
Kursveränderungen auf. Russische Noten 183 
Oesterreichische 74,00, New-York 90,00. i 


Amsterdam, 3. August. : 
Scheck aut Berlin 30,05 — 5055 
Scheck auf London 11,75%, — 11,85%, 
Scheck aut Paris. 43,20 — 44,70 

Scheck auf Wien. . 37.02½ — 37,5 ½ 


‚ biverponl, 29. Jun. Baumwolle Umsatz 
| davon 
amerikanische Baumwolle, Fra Su, 
Juli-August 5,18. Oktober-November 5,37, 
Amerikanische, Brasilianische Aegyptische und 
Indische 10 Punkte höher. 


Baumwoli - Garnprelse rheinisck - äli 
Spinner M"Glaabach 3 ut. * wesifälischer 
„ Das Garbgeschäft war wieder ausserordentli 
s Eiserseits halten die Spinner mit dem, C 
noch żur Verfügung haben, zurück, anderseits bieten. 
kamen daher nur wenige Abschli a a in 
solchen Fällen zustande, wo der on jewar. in i 
Deckung gezwungen ist, und die Einigkeit. über di = 
Preis erzielt werden konnte. In Trostlegarnen waren 


à S n Selfak i 
einige Abschlüsse verzeichnet werden Künne. Ben 


Abruf ist in einigen Garnsorten nicht mehr j 
wie bisher. t, en 
Die Preise waren folgende: u a 
l2er 16er Zer 24er 30er 
Watergarn in Pfenn. pro engl. pf. | 
ab Spinnerei 


186 


Beste Sorte 171 173 176 180 
Gute Mittelsorte 169 171 174 175 184 
Geringere Beschaf- . 
fenheit 167 169 172 — — 
Warps 16er 20er l 
geschlichtet in Pienn. pro engl. Pfund 
ab Spinnerei 
Gute Mittelsorte 181 184 — N 
Geringere Beschaf- 
ienheit 182 — Tm 
Copsamerik. 12er 16er 20er 24er 
Gespinst in Pfenn. pro n, kg 
„ ab Spinnerei 
Beste Sorte 185 187 19) 104 
Gute Mittelsorte 183 185 188 192 
Geringere Beschaf- j 
fenneit ` 181 183 185 — 
Cops ostindi- 4,6er Ser 10er I2er 
schen Gesp. in Pienn. pro è, kg. 
u Soc ln Bet ab Spinnerei - 
rabio ano y tUa, 400. 167% © 169 
a . gae 6 fen 488 


N 
Yo, 


167 


Pe = 115 
85 5 u ER ! Miri den 4. Muguft 191 
Deutſche Lodzer Zeitung — Mitwoch, den k. gu! 


Im Felde See, 
Mat für Crenesende. 
Kloss u Foerster Freyburg %ı 


—̃ — — 1 | 2 . Eine Unterrichtsſtunde > 
4 t 9 H $ -$ D 8 E 2 Ei g 
Donnerstag, d. 5. Auguſt 1915 Thalia⸗Theater. Donnerstag, d. 5. Auguſt 1915 zur Probe koſtenlos. 

hs Onernngritgllunn daz Qada Falamos e 
Eiſte große Dpemvorttelunz des Lodzer Opern⸗Euſemzles bach der keene rente I 
unter Mitwirkung eines erſtklaſſigen Orcheſters. Kapellmeiſter M. Bensman. AETB ronid u ra fh Tresen. 


pernet erteie ich Unt richt in 
Grammakik, Ei und iteratur der 
obenerteß rien Sprachen. Ich babe 
R aönere Schulbildung genoſſen. Wie) > 
E- here? Teuer Ring Wr. 2, Onerkaus, 

' SBerrerrs, W Nr. 13 neben dem proe 
tographiſchen Atelier). „ 2 4 
... ᷣͤ 


4 
a <> 
> 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. Soliſten: Frl. Lydia Gabler, Dina Nadina, S. Vorn⸗ hr N 
ſtein, Herr D ehbulſti, Pater, Klauſe. Chor und Orcheſter über da pero ſtark. igt 72 > 
ſtein, Herr Dr. L. Prybulfti, Plater, ne Ch Scheller über do werlonen farh fofa] rd gan ala ; 8 5 PR . 
Kartenvorverkauf bei Fricdoerg & Kotz, Weuſikalien⸗Handlüng, Petrikauer Straße Nr. 90 „C dl. Anstalt Vieh- und Geflügelhaltung; außerdem Varlohn 
2 ` Ea j z N = ** ale! fi 
Anfang 6½ Uhr abends. © Anjang 6¼ Uhr abends. jur Zahn in rundiranth, ich;! = 

BESSER ARE ESS e GE 5.20 — Evangelicka⸗Str. Nr. 2. 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. D 

Homöopathie Behandlung. 

Zahnärzte: 3110 
. Gutzmann. O. Scholten. 


Beſuch der Schule frei. 
Meldungen bei den Geſchäftsf 


— 


> 
> 2) Zgierz, Alter Markt. 

= 3) Lask, im Magiſtratsgebäude. 
> 

> 

= 


pro Fhotographie, 2 


5 Sieradz, im Kreishauſe und 


3 Stück 35 Kop, für Päſſe und 60) Kalisch, Towarowa⸗Straſße. 


Patſierſcheine. Schnelle Viera 
Dinga Nr. 4, Front. 20. 


1. Ant f if |. 7 
g | i p Ewangelieka Nr. 18. 
Maurer, Klempner, Schloſſer, Dreher, Nach⸗ und Aufnahmeprüfungen beginnen am 16., Eelellſchaft 
vo. ag eT der Unterricht am 19. Auguſt d. J. — Anmeldungen] Promenadeuftr. 29, 
Dachdecker, kräftige í werben tägl, von 
„ 3 „5 5 ermäßigtes Schulgeld. 
beiter, Ofenarbeiter 6 Maſchiniſten 7 p Sao vorbereiteten mn) für > PR 
Heizer, Seiler und Kranführer, Jirkkers Handelsſchule 


17 


— BIER 


wird noch vor dem Examen von einem Lehrer in allen obliga⸗ 
| © Ptorifchen Lehrſächern laut Schulprogramm Nachhilje erteilt. 
A * sf 2 * * 7 Da k — y 29 ! 8 
Arb eitsamt, Petrikauer Straße Nr. 108. 2048 | Anmeldungen werden in der Schule, Targowa 52, 1. Ciage, 
5 von 2—4 nachmittag entgegengenommen. 


Rechtskonfulent 


Radwanfkaſtr. Nr. 33. 
verkauft piundiweife zu 23 Pop. täglich von 7 Uhr früh bis 6 
abends die Kühlhalle beim Städtiſchen Schlachthauſe, Radwanſka. 


ze. a E EEr 


1 i i > 2 8 kauſtiſche Soda und artit, Zombkowicer Fabrikat, friſch 
> eingetroffen. Ausſchließlicher Verkauf i 


nach Skierniewiee ſofort geſucht. 10 El. Jüngster, grutra- Straße Nr. 12. 


inden! 


1 


an die Behörden: Polizeiprä⸗ 
ſſidium, Kommandantur, Ziwil⸗ 
und Feldgerichte u. f w. 
Ueberſetzungen jeder Art. 


kd By CENE 


Beamte kräftiger 203 


| aller Art. — Drogerie Mitta stiseh 


rmitte Arno Distel, Lodz, 
— | _Gafino, Ofginftafte, Nr. BI. 


Petrikauer Straße 157. 
Gelöſchter 204 


zu verkaufen. Widzewſka 244. 


Arbeitsamt, Petrikauer Strafe 108. 


Lehrerin mit langjähriger Praxis 
adelig, mit gediegener Bilbvung, Abſol. 
centin literariſcher Kurſe, eiteilt Cre 
wachſene Unterricht in der polniſchen 
Spr. che, Geſchichte n. Literatur. Kinder 


niana- und Widzew,ia⸗Etraße, im Hotel Klukas. 
Vorzügliche Küche zu mäßigen Preiſen und gut gepflegte | 
Biere vom Faß. — Alle Freunde und Göfiner werben Höf- 
lichſt eingeladen. Hochachtungsvoll | 

2015 A. Förster, Wirt. 


die dem Schul rorramm entſorechen. 
Suche gleichzeitig Rimmen Küche, 
Bor immer gegen Unterricht. 

Cy. anssn, Nawrot 1, Ads 


Ho lande 
Plflanzenbulte 


vegetabiler Reſorm⸗Butter⸗ 


er © 2 
$ N a * wa ë 4 — É i troffe * Das Pfd. 55 * 
Kutſcher, Schloſſer, Schmiede, Bauanſchläger, Stell⸗ ii e, oh 5 
l E pg i 41 1502 ihn zn 5 Poſte Rop. — Be rd 
macher, Sattler, Dreher, Mechaniker, Krauführ er. —ʃ—:ͤ1 rs Sae fe . A 
und verſchiedene andere Metallarbeiter Frsch, | 


Saiſon-Samen 


* 
$ 


| 


Arbeits ` i {rif 2 * . 5 . 22 = ` z Jr * 1 } * un 


ſind in den Samenhandlungen: 
Tenczyee, Goru. Kaliſch, bei 


welche dauernd nach Deutſchland überſiedeln wollen, aufs Land geſucht. 


Geboten wird: koſtenlos eingerichtete Wohnung, Feuerung, Kars 
toffelland, Lebensmittel, Deputat für jedes mitarbeitende Familienglied, 


Perſon. Die Reiſekoſten bis zum künftigen Wohnort werden verauslagt. 
Jede Anzahl Kinder kann mitgebracht werden. 


telen der Deutſchen Arbeiter⸗Zentale: 
1) Pabianice, Sw. Nocha⸗Straße Nr. 23. 


4 OGzorkow, Neuer Ning, Haus Lerke. 


Soe. 
a f Warſchauer 2039 


& Bießgrubenar⸗ werden täglich von 9 bis 4 Uhr entgegengenommen. — empfiehlt vorzügliche friſche 


5.70 Mk. für das Schock. 
NäheKaliſcher Bahnhof, wünſchen 


Eduard Kailer, ~ 


Büro für 3138 


Atgahr f en und bestehe) 


Für Militär und wauſche 


unterrichte ich in ſämttichen Fächern, 


Erfas. Kofcher. Soeben jriſch 


(Hibe, Spinat, Feedialat u. and.) 


L. Jasins KI eingetroffen.! 


für jede arbeitsfähige 


990% %%% %%% 


3233 


per ſofort geſucht. Zu melden 
Petrikauerſtr. 50 bei M. Liſtecka, 
Laden, zwiſchen 0 und 11. 2043 


Berihjied. Möbel 


billig zu verkaufen. Promena⸗ 
denſtr. Nr. 37.—5. 2047 
Einfach möbl. Zimmer, 
zwei Beamte, auch getrennt. 
Mittagstiſch erwünſcht. Off. m. d 


Preisangabe unt. „A. 100 
die Exp. dieſer Ztg. 


Das Büro 
Rechtskonſulent 


Aloys Halle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die Ge 
richte, Behörden u. ſ. w. 


= 


Kommando! a 
Brieimarlen vorwärts mar ch! 


LWeiempete.unge eme. e, benigew 
cukinu [ken weitze chen aller Art, 
Feldpoſ. bt e umſchli g: und Kelbpoc⸗ 
tarien erbut zir Ver.bex ung für 
Er egsgasen * 
Reichsbriefmarkenſpende 
der Deutſchwehr. 
Haupltm. 2, d. 3244. gaper des 
A 0 Eh . 
Leſchäiszimmer: Berlin⸗Friebenan 
Kaiferallee 121. 8 
Fer: Ba. urg GA 


6:03, Malft⸗ hne demeter 


A 7 | ; a 
F . ‚cin 
SZ. Weksier 
Petrikauer Straße Ne 2, 
im Hofe. 1. Eingang, 2. Treppe. 
Beſtellungen werden ünker 
mener perzönlichen Leitung mit 
den beiten Arbeitskräften kabellos 
und prompt ausgeführt 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
jowie samtliche Zutaten, wie 
auch fertige Umhänge. Mi⸗ 
litärmützen ſtets a Som 
190111 
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